Sonntag, den 21. Mai (2. Juni) 


Abonpemeulöb rel lüt Body: | 
Jubrlich 8 Stbl., Halb 4 MÖL, wiertelj, 2 Nöl. yrwunmeran do. | 
| 


Var Unswärlige mit Poſtverſendung: 


Juhrlich 9 Mbl. 30 Kop., Halbjäpriig 4 Abl. 70 Kop., 
plertellührlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Prei eine Feemplars 5 Kop. 


01% Noauuiämeäcrepa 
Top. 10 13H. 
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Töruniiimeiereps ropona Joan, 

Kanuranz Jauuıtyye®,. 


St. Deleröburn. 

— Zur Prägung elner Exlirnerungs⸗ 
Medaille an die Eröffnung der Unſverſilät 
Tomsk lit, nach dem „pam lanunz“, ‚Die 
Allerböchſte ‚Erlaubniß ‚eriheilt worden. Dle 
Medallle trägt auf der Vorderſeite die Por⸗ 


Der Ehre Bier. 


Homa 
Der: 
Ewald Auguſt König. 


(25. Fortſetzung.) 
Eine Verbeugung des Dieners ſorderle 
die Beiden auf, an der Tafel Plaz zu neh · 
men. Der alte Heir erhob ſich, um Leonie 
binzuführen und als dieſe nun auch von 
ihrem Sit auſſtand, breitete er dle Arme 
aus und zog ſie an ſelne Bruſt. 


„Auf Dich will ich vertrauen, mein 
Kind," ſagte er mit bebender Stimme, 
„bring’ meinen Sohn mir zurück und erfülle 
den Traum, in dem er ſein Lebensglück 
ſucht, geſegnet ſei die Stunde, in der Ihr 
Belde Arm in Arm mein Haus betretet le 

Er küßte ſie auf die Stirne, Thränen 
ſchimmerten in ihıen tiefblauen Augen, aus 
benen ein ftoher Vankesblick ihn traf. 

„Was ich vermag, das ſoll geſchehen,“ 
erwiderte fie life, während fie an feinem 
Arme zur Taſel ſchritt, „Um Uebrigen müſſen 
wir Alles Gol anhelmiſtellen. Vielleſcht war 
Dies nut eine ſchwere Prüfung, aus der wir 
geläutert hervorgehen sollen, wer keun dle 
unelſotſchlichen Wege der Vorſehung!“ 

Der alte Herr trank ein Glas Wein, 
Leonie nippte nur an ihrem Glaſe, die Speir 
ſen blieben unberührt, die Ungeduld, mit 
der der Ausſpruch des Arztes erwartet 
wurde, hielt den Appetit fern. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Medaktlon und Expedition: Neuer Ning 6. | 


HMansjkripte werden let jaräägeneht 
| Nebaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Bormtttags. 


tralts Ihrer Majeftäten des hochſellgen Kal⸗ 
ſers Alexander Nikolajewitſch und des re⸗ 
glerenden Kalſers Alexander III., darüber 
die Kalſerliche Krone und darunter das 
Reichswappen. Um dle Medaille geht dle 
Auſſchriſt: „Die Gunſt der Selbſtherrſcher 
aller Reußen ſchenkte Sibirien die höchſte 
Aufklärung.“ Auf dem Revers iſt das Ge 
bäude der Univerſität Tomsk unter ‚Licht: 
ſtrahlen abgebildet und darunter das Wappen 
der Stadt Tomsk. Zu beiden Seiten des 
Wappens ſind die Jahre „1880“ und „1888“ 
angebracht; oben befindet ſich dle Aufſchrift: 
„Univerfität Tomsk“. 

— Ueber das große Feuer in der 
Ruſſanow'ſchen Sügemühle in St, Peiers⸗ 
burg liegen den Lokalblättern nachſtehende 
Daten vor: Die Sägemühle A. N. Ruſſa⸗ 
now's liegt auf dem rechten Ufer der Newa 
gegenüber dem Dorfe Alexandrowſkole, 14 
Werſt von der Reſidenz, im Schlüſſelburger 
Rayon und umfaßt einen koloſſalen Raum, 
wo mitten aus einem Chaos von aufgeſtapel⸗ 
ten Brettern und Holzabfällen eln rieſiges 
Steingebä ude, die Mühle ſelbſt, emporragt. 
Neben der Mühle befindet ſich ein zwei 
ſlöckiges Holzhaus sub Nr. 232, in welchem 
ſich das Komptoir und Wohnungen der Fa⸗ 
brikbeamten befinden. Am Dienſtag, den 
16. (28.) Mal, gegen 7 Uhr Morgens brach 
in dieſem Hauſe ein Feuer aus, das in 
elnigen Minuten das ganze Gebäude ergriffen 
hatte. Bel der großen Entfernung von der 
Stadt konnte unſere Feuerwehr nicht jo bald 
am Orte eintreffen. Das Feuer ging auch 
unbehindert auf das Fabtſksgebäude über 
und warf ſich dann gierig auf das dicht 
aufgeſtapelte Brennmaterial in Geſtalt des 
Bretterlagers. Das entſeſſelte Element zu 
bezwingen war unmöglich und nur dem 
konträren Winde iſt es zu danken, daß nicht 


die ganze rleſige Induſtrieaglage eln Opfer 


der Flammen wurde. So verbrannte nur 


Endlich trat Benolt Gouvain wie⸗ 


der ein. N l 

„Gottlob, ich bringe gute Nachrichten, 
ſagte er und feine frohe Miene beſtätigte 
feine Worte, „tritt nicht letzt noch eine Ver⸗ 
ſchlummerung ein, jo dürſen wir die Todes⸗ 
gefahr als beſeltigt betrachten.“ 

Ein Handdruck der Belden dankte ihm 
für dieſe Worte, mit zuternder Hand füllte 
Bergmann ſein Glas noch einmal und trank 
es auf einen Zug aus. 

„Und was bat der Arzt in Bezug auf 
meine Bitte, beſtimmt!“ fragte Leonle. 

„Er will Ihnen geſlatten, den Patlent 
zu ſehen, wenn Sie ſich Mark geung bs 
len, ſchweigend und geräuſchlos an das Lager 
zu treten und ſich in derſelben Weiſe wieder 
zu entfernen, * 

„Ich gelobe es!“ erwiderte Nonle, in 
deren Augen es freudig aufleuchtete, 

„Der Patlent ſchläſt,“ Tube Benoit 
fort, „der Arzt wünſcht, daß biejet Schlaf 
nicht unterbrochen werbe. Bedenken Sie 
wohl, daß jede Aufregung für ihn Gift ist!“ 

8 werde es nicht vergeſſen. Und 
meine Blenſte als Pflegerin!“ 

„Darüber reden wir ſpäter, kommen 
Sie!“ 

Er bot ihr den Arm und führte ſie 
ins Krankenzimmer, ihr erſter Blick fiel auf 
den Arzt, der neben dem Bette ſtand und 
mit dem Zeigefinger auf den Lippen fie 
warnend anſchaute. f 

Sie trat auf den Fußſplben näher, 
voll inniger Thellaahme ruhte ihr Blick auf 
dem bleichen Antlitz des Schlafenden, es war 
ihr unmöglich, einen schmerzlichen Seufzer 
zu unterdrücken. 

Ju dleſem Moment öffaete Willy die 


das Holzgebäude, etwa acht Stapel Bretter 
und ungefähr 460 Faden Holzabfälle, außer⸗ 
dem aber brannte das ganze Innere der 
Fabrik aus. Den verzwelfelten Kampf mit 
der Feuersbrunſt führte Anfangs, nur die 
brave Mannſchaſt der Schluſſelburger Iruer⸗ 
wehr und das Löſchkommando, der Nomo⸗ 
Sſaratow'ſchen Kolonle. Dle Situatſon war 


dabei eine denkbar ungünſiige; die eng auf⸗ 
jede Be⸗ 


geſtapelten Holzmaſſen hinderten 
wegung der Löſchgeräthſchaſten, das Waſſer 


mußte eine halbe Werſt höher geſchöpft 


werden, da vor der Fabrik eine ganze Flotte 
von Holzbarlen jeben Zugang zu dem retten⸗ 


den Element verſperrte. So gelang es auch, 


notzdem noch auf Flöſſen die Kommandos 


der Alexander Newſti⸗ und Rojhbellwenjki« 


Feuerwehren und der Feuerwehr ⸗Dampfer 
„Trubnik“ herankamen, das Feuer erſt gegen 
Abend zu bewältigen. Nach dem „Her. 
Auer.“ war die Sägemühle Nuſſanow's für 
43,000 Rbl. in der Moskauer Geſellſchaft 
verſichert; der Schaden ſedoch beläuft ſich 
auf 180,000 bl. 


Auslündiſche Nachrichten, 


— Die untoniftifeliberale „Time 
vermag in der geplant geweſenen, aber 


119 aufgegebenen Meije Kaiſer 
etts 


ilhelm' und Köni um 
nach Straßburg nichts uben, 
was den Franzoſen mit Recht hätte anſtäßig 
ſein können. Sie jagt: 5 
„In Gefühlsſach 
Argumentation auf, ſonſt könnte man viel⸗ 
leicht fragen, welchen Unterſchied es für 
irgend jemand in Frankreich ausmachen 
könnte, ob König Humbert nach Straßburg 
inge ader nicht. Es läßt ſich doch nicht 
1 daß der deutſche Kaiſer in ‚vollem 
e 


Augen, ſein Blick konnte traumperloxen ihr 
Anklitz nur flüchtig ſtrelſen, denn al 
trat der Arzt zwiſchen die Beiden und eln 
beſehlender Wink gebot dem Mädchen, ſich 
zu entfernen. m 

Benolf ‚verließ. mit ihr das Zimmer, 
fie kehrten in den Salon zurück, in den 
eine Viertelſtunde ſpäter guch der Arzt 
eintrat, in, 

„Mein Fräulein, ich mache Sonen 
durchaus keinen Vorwurf,“ ſagte er, als er 
ihren Blick voll banger Beſorgniß auf ſich 
gerichtet. ſah, „Ihr leiſer Seufzet trug 
ſchwerlich die Schuld an dieſem plötzlichen 
Erwachen und wie es init ſcheint, hat 1 
Anblick nur eine günftige Wirkung auf jein 
Befinden geübt. Er hat Sie erkannt, aber 
er glaubt, es ſel nur. eine VBiſton eweſen, 
jet ſchläft er wieder, ‚fein Puls iſt etwas 
lebhafter geworden, aber ſelne Athemzüge 
1 ruhig, ſamit dürfen. wir das Beſte 
hoffen.“ er 
„Tauſend Daft, Herr Doktor!“ warf 
Bergmann ein. i 

„ad ich darf nun ‚bier blelben !“ 
ſragte Leonie. 

„Ich ſtelle Ihnen gerne meine Woh⸗ 
nung zur 106 9 wen der Herr Doktor 
nichts gegen Ihren Wunſch elnzuwegden 
findet,“ ſagte Benoit. 

„Für heute muß ich ‚die Erfüllung 
dleſes Wunſches noch ablehnen,“ erwiderte 
der Arzt in einem höflichen, aber bejlirmmten 
Tone, der keinen Wiverſpruch buldete, „übers 
dies ſind Sie ſelbſt von der Reife ermüdet, 
Sie bedürſen der Ruhe und mit den guten 
Nachrichten, die Sie nun haben, konnen Sie 
ohne Sorgen dieſem Bedür ſuiß gendgen. 
Deshalb rathe ich, Sie gehen jept (ce Hotel 


en hört natüflich die 


6 der Stadt iſt, und daher muß es 


ein und gedulden ſich big 1 5 
um 


Herrn Vater eniſchürdlgen,“ 


Juſectlonsgebühr: 


Für die Petitzelle ober deren Raum 6 Kop. 


für Riklamen 15 Kop. 


Ju Auslande Übernimmt Infertiohdaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau; Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Cas erſcheinen, ob, er ſie ſeinem 
ſte a oder ihn auf einem anderen 
Wege in die Heimath ſchickt. Ueber den 


Antheil des eplanten 
Beſuch iſt überhaupt nicht viel 


aiſers an dem g 


t 

worden. Auf König Humbert eben 
die Schalen des nf De Zornes ergo In, 
e 


und zwar mit einer Kraft, welche and 
daß lange verhaltene Gekränktheit ſich bei 
der Gelegenheit Luft gemacht hat. Die 
Berufung auf den Antheil Frankreſchs an 
der Einigung Italienz verdient waht⸗ 
cheinlich uſcht das Gewicht, welches zornige 
utnaliſten ihr beizumeſſen ſcheinen, Die 
Italiener vergeſſen nicht, daß det franzb⸗ 
DE Herrſcher mehr jein eigenes verwickeltes 
iel verfolgte, als er die Arbeit Cavour! 
erleichterte, und daß er eine Gebiets⸗ 
abtrefung für ſeine Bemühungen forderte. 
Sie würden dieſe Erwägungen vielleicht 
ignoriren, falls man fie in Ruße W. 
wenn man ihnen aber den Vorwurf ‚der 
Undankbarkeit macht und erklärt, daß ſie 
ihre Befreiung der fränzöſiſchen Interven⸗ 
tion verdanken, dann üben ſie ir 
t 


indem ſie es ‚Hogritellen, daß die Po 


Louis Napoleon's ſehr gemiſchte Beweg ⸗ 
gründe hatte. Vom franzöſiſchen Stand⸗ 
punkte aus iſt dieſer Ausbruch des Gtolls 
u bedauern. Er hätte mindeſtens jo lange 
ingusgeſchoben werden ſolleu, bis die Ab» 
t det beiden Sonperäue, Straßburg zu 
beſuchen, „deutlich angekündigt war und 
ſelbſt dann hätte die Würde Frankreichs 
a werden und eine angemeſſenert und 
zurückhaltendere Weiſe der Vorſſellung ‚ans 
genommen werden ſollen.“ ee. 
— Aus 1 AEG. wird der Ber⸗ 
liner „Poſt“ über die Erhſchaf t 
e des Herzogs 
von Cumberland geſchrieben; 
„Nachdem der Herzog von Cumberland 
aus dem Nachlaſſe dei, Herzogs, Wilhelm 


unb ruhen ſich aus, morgen Grab pollen wir 
an 1109 Bi } 1 läßt, in der 
enzeit kann hier die nun 
eingerichtet werden.“ 1 5 Mine 
„Und Sie verſprechen nit, daß ich 


ch verſpreche Ihnen belle. n 
nichts / mein Sa Sie dülcſen nicht 177 
1 werden, Geduld und Ruhe verlangt 
1155 allen Dingen voa ‚einge Kranken⸗ 
ſegerin. Wenn uaſer Patient erwacht, 
Ard et ſich ſeiner Biſion erinnern, mlt 
allein muß es überlaſſen bleiben, daran 105 
znfnüpfen. und ihn auf Ihre Auſheſenhelt 
vorzubereiten. Nicht wahr, See jehen das 


Et dot ihr die Hand legle 
Geige" hinein And nickte ee 1 seh 
hen DLR N. 1 einen, verſtänvulß⸗ 

5 zusgetauſcht hatte, er mlt 
befrlevigter en le ab e 5 

„Sie müſſen inich für peur bel Ihrem 
mann ſich zu B lch RN 115 
8 zu Benpit, „ich ich in 
der That So erichöpft, Aber ich 
werde mir morgen die Etre geben, ihm 
meine Auſwärtung zu machen und auch 
ihm melnen Dank auszuſprechen. Duütſtr 
ich Sle un koch bitten, ine ein Hazel in 
der aa rear e * 

„Ich werde einen Wagen polen laſſen, 
dann ſoll mein Dlener Sie hinbringen,“ "ant- 
wottelt Benolt, lüdem er zur Tode ſchritt. 

Moch eine Frage, Herr Bouvain|* 
17 aaa 9 85 1 feinen Bes 
„l, gegeben halte, „Iſt Heintſch Schl 
ober pie et ich Hier 555 7 Bi 
in Parts 44 2 

„Jawohl, mein Fräulein! Ich ſchrieb 


morgen —! 


von Braunſchweig das Baarvermögen im 
Betrage von etwa 10 Millionen Mark 
bereits früher in Empfang genommen 
hatte, trat bei den weiteren Verhandlungen 
die Schwierigkeit hervor, daß der Herzog 
nach dem Wortlänte des 1 An⸗ 
ſprüche auf das vorhandene Inventar des 
Schloſſes, der Marſtälle, des Theaters de., 
ſowie auf die vorhandenen Caſſenbeſtände 
dieſer Juſſitute geltend machen zu können 

laubte, auch beſtritt der * der 

raunſchweigiſchen Regierung das Recht, 
eine Erbſ ſteuet von ihm zu erheben. 

Wie hier indeſſen in unterrichteten 
Kreiſen verlautet, ſollen die zwiſchen der 

Regierung und dem Herzoge gepflogenen 

Verhandlungen in allernächſter Zeit zu 

einem den Anſprüchen beider Thelle 
8 tragenden Abſchluſſe gelangen. 

— Nach der deutſchen „St. P. 31g. 
wurde die Nelſe Nou te des Scha h 
von Berjien wie folgt feftgeftellt: 

„Nach Oeſterreich wird der Schab zu⸗ 

näͤchſt nicht gehen, well der Hof noch Trauer 
hat nach dem Hlnſchelden des Kronprinzen 
— . Rudolf. Von Warſchau geht die 

e nach Poſen, wo zwei Tage Aufenthalt 
genommen wird; dann wird bie Neife nach 
Berlin ſortgeſetzt, wo dem Erlauchten Baft 
ein feſillcher Empfang bereitet wird. Der 
dortige Aufenthalt iſt auf vler Tage bemeſſen. 
In Hannover und Münſter wird der Schah 
ſich je einen Lag aufhalten. "Alban gehts 
nach Holland. In Amfterbam bleibt der 
Schah ziel Tage, pater gehts nach Harlem 
und dem Haag, wo breitägiger Aufenthalt 
genommen wird. In Belgſen verbleibt der 
Schah eine Woche und beglebt ſich dann 
zu Bötägigem Anſenthalt nach England. 
Am 26. Juli trifft ber Schah in Paris 
ein unp bleibt vaſelbft 18 Tage. Auch in 
Dijon wird ſich der Schah einen Tag aufs 
halten. Aus Frankrelch geht dle Reife in 
die Schweiz. In Lauſanne wird ein zwel⸗ 
lügkger, in Bern eln dreltäglger und in 
Jurſch ein zweltägiger Aufenthalt genommen. 
Sodann beſucht der Schab Stuttgart (8 
Tage), Bapen⸗Baben (5 Tage), München 
(4 25 Am 5. September betritt der 
hohe Neifende öſterreichiſchen Boden und 
wird In Salzburg 4 Tage, in Linz 3 und 
in Peſt 4 Tage verwellen. Am 18. Sep⸗ 
tember trifft der Schah in Konſtantinopel 
ein und bleibt dort 10 Tage. Am 30. 
September reift der Schah zurück nach 
Wlen und bleibt dort 7 Tage. Von Wlen 
wird die Rückrelſe über Lemberg nach Nuß. 
land angetreten. 

— Die Uleberzeugung, daß die Unter: 
ſuchung des franzöftſchen Sen ute 
gegen Herrn Baulanger wegen ſtaats⸗ 
gefährlicher Anſchläge gänzlich ergebnißlos 
verlaufen wirb, erfaßt immer weitere Kreiſe, 
le länger ſie ſich hinauszleht. Kürzlich hleß 
es .jogar, der Senat werde ſich nach neuem 
Bewelsmatetlal umſehen inifien, da er bis 
letzt ulchts Hlnreſchendes ermittelt habe. Die 
Gegner der Republik haben dleſe Schwäche 
am Dienſtag dazu benutzt, um im Abgeord⸗ 
netenhauſe gegen den Senat und die hinter 
demſelben flehende Regierung einige wuchtige 


Streiche zu führen, die zu allerlei lärmenden 
und peinlichen Auftritten Veranlaſſung gaben. 
Laguerre, einer der Freunde Boulanger’s, 
hatte eine Interpellation über die Verſchlep⸗ 
pung der Unterſuchung gegen Boulanger ein⸗ 
gebracht, da der Senat in dieſem Falle eine 
Laguerre iſt der 
Anſicht, daß die Interpellat on wohl ſtatthaft 
jel, denn die Kammer habe das Necht, aus: 
zuſprechen, was fie von einem Vorgehen 
denke, das von der öffentlichen Melnung be⸗ 
relts verurtheilt ſel. Wenn die Mehrheit die 
Eröffnung der Erörterung ablehne, ſo werde 
dle Öffentliche Meinung daraus ſchließen, daß 
ſie Furcht vor dem allgemeinen Stimmrecht 
habe und zu dleſer Furcht noch die Schande 


kichterliche Behörde ſei. 


einer Verhöhnung der Rechtspflege geſelle. 
(Lärm,) Präſident Meline bemerkt, man 
dürfe nicht dle ſtändige Unterſuchungsgerichte⸗ 
barkeit mit dem Gerichtsausſchuſſe des Se⸗ 
nats verwechſeln. (Unterbrechungen rechts.) 
Caſſagnac beſchuldigt den Präſidenten, er 
werfe fi zum Vormund der Kammer und 
Schlitzer des Minifteriums auf, aber die 
Mehrheit müſſe den Muth und das Scham⸗ 
gefühl haben, die Erörterung der Interpella⸗ 
tlon zu beſchließen. (Zurufe.) Man werde 
es nicht verſtehen, wenn bie Kammer durch 
polltiſche Leldenſchaft ſich fo verblenden lleße, 
daß fie eine fo ſchmachvolle Verhöhnung der 
Juſtiz guthelße. (Befall rechts.) Auf dle 
Aufforderung des Präfidenten, ſelne Worte 
zurüczunehmen, antwortet Caſſagnac, er ſel 
dazu bereit, ſobald der Senat gufhöre, durch 
feine nieberträchtigen Wahlmanover das all⸗ 
meine Stimmrecht zu vergewaltigen. Der 
Präſtdent ruft Caſſagnae zur Ordnung und 
läßt das Protokoll über den Ordnungsruf 
eintragen. (Beifall links und im Zentrum.) 
Nachdem Dreyſus (äußerſte Linke) ſich gegen 
eine Sprache, wle Caſſagnac fie zu führen 
gewagt, verwahrt hat, erklärt der Präſivent, 
die legten Worte Caſſagnac's ſelen Ihm in 
dem Lärm nicht verständlich geweſen, man 
habe ſie ihm inzwiſchen mitgethellt und er 
beantrage, gegen den Deputirten dle Zenſur 
auszuſprechen. Nach elner Erwiderung Caſſag⸗ 
nac's wird dle Zenſur genehmigt, dann ſtellt 
der Präſident den Antrag auf Uebergang 


zur Tagesorbnung zur Abſtimmung, mit 


deſſen Genehmigung dle Kammer die Ver, 


faſſungswidrigkeit der Interpellatlon erkennen 


würde. Der Antrag wird mit 308 gegen 
202 Summen angenommen. Hierauf ſtellte 
Andrieux, der frühere Pollzelpräſident von 
Paris, elne ähnliche Interpellation, worin 
auch gegen den Minifter des Innern der 
Vorwurf der Verſchleppung erhoben würde. 
Nach vielem Hin- und Herſtrelten, wobei 
Laguerre ergeut dle heſtigſten Anklagen gegen 
Senat und Reglerung ſchleuderte, wurde 
Letzterem auf Beſchluß der Kammer das 
Wort entzogen und der ganze Zwiſchenſall 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

— Der franzöſeſche Abgeord⸗ 
nete Delattre hat einen Autrag elnge⸗ 
bracht, um die großen Pariſer Modewaaren⸗ 
lager der Höhe ihre Umſaßes entſprechend 
zu beſteuern und ihren weiteren Auſſchwung 
zu hemmen. Nach verſchledenen vergebllchen 
Verſuchen hat ſich in Paris endlich eine 


deim Herrn Baron von Mengden, daß alle 
Bethelligten ſich auf Ehrenwort verpflichtet 
hätten, das Duell geheim zu halten, Sie 
werben dleſen Brief geleſen haben ?“ . 

„Allerdings.“ i 

„Nun wohl, ich ſetze voraus, daß auch 
Sle und Ihre. Angehörigen dieſes Ehren, 
wort reſpektiren würden!“ 

„„Selbſtverſtändlich!“ erwiderte Berg⸗ 
mann. „Obgleich ich dleſen Mann haſſe, 
ſo würde ich es doch als eine nledrige Rache 
betrachten, wollten wir nun ſelne Verhaftung 
beranlaſſen. “ 

„Ueberlaſſen wir ihn ſelnem Schicksal!“ 
ſagte Benolt. „Ich vermuthe, daß er trotz 
ſeines angeblſchen Relchthumt nichts. weiter 
it, als ein ehrloſer Abenteurer, man be⸗ 
ſudelt nur dle elgnen Hände, wenn man eis 
nen ſolchen Menſchen anſaßt.“ 

„Meiner Frage lag auch nicht dleſer 
Gedanke zu Grunde, ſondern nur die Bes 
ſorgniß, daß ich ihm bier, begegnen könne“, 
entgegnete Leonie, f 

ch glaube dieſe Beſorgniß iſt unbe⸗ 
tündel“, antwortete Benolt, „es wäre ein 
klarer Zufall, wenn er Ihnen in dleſer 

oßen Stadt begegnete, zudem ſteht Ihnen, 
4 * Sie bel mir wohnen, ein Wagen 
zur Verfügung, den ich zu benutzen bllte, 
wenn Sie das Krankenzimmer verlaſſen, um 
ſelſche Luft zu ſchöpfen.“ 

Der Diener trat 10 £ 17 zu N21 
daß ber en vorgefahren ſel, der alte 
Herr . verabſchledeten ſich mit 
nochmaligem Dank von ihrem freundlichen 
Wirth, der Ihnen bis zur Treppe das Gelelt 
gab und dann In ſelnen Salon zurücklehrte, 

„In der That, um ſolchen Preis ließe 
ich wir auch eine Kugel in die Brust 


ſchleßen“, murmelte er, „mie glücklich wird 
mein Freund ſeln, wenn er wieder, ger 
nejen ſſt!“ 

Er trat an den Tiſch und krank ein 
Glas Nothwein und horchte dabel auf das 
allmählig verhallende Rollen des daponfah⸗ 
renden Wagens. 

„Ich werde ihr meln Schlafzimmer 
einräumen“, ſagte er leiſe, „es liegt neben 
der Krankenſtube, mich ſelbſt muß ich dann 
eine Etage höher eingartieren, die nöthlgen 
Anordnungen ſollen jofort getroffen werben.“ 

Der Diener trat wieder eln, er mel, 
dele, daß ein Fremder Herrn Benolt Gou⸗ 
valn zu ſprechen wünſche. 

„Sein Name f“ fragte Benolt. 

„Dirlam, mein Herr!“ ſagte der 
„Graue“, der dem ‚Diener gefolgt war und 
nun bereits hinter ihm im Salon ſtand. 

Benolt empfing ihn mit mißtraulſchem 
Blick, dieſe wenig ceremonielle Art der Vor⸗ 
ſtellung gefiel ihm nicht, es mußte ja Arg⸗ 
wohn erregen, daß der Unbekannte nicht ab⸗ 
wartete, ob jein Beſuch angenommen wurde. 

„Was wünſchen Sie?" fragte er kühl. 

„Nur eine Adreſſe, Herr Gouvuln“, 
antwortete der Braſillaner in ſeiner ruhigen, 
freundlichen Weiſe. „Sie haben wohl dle 
Güte, den Diener zu entfernen, es iſt eine 
Vertrauensſache.“ 

Ein beſehlender Wink verabſchledete den 
Diener; Argwohn und Mißtrauen ſplegelten 
ſich noch immer in dem Blick, mit dem 
Benolt den Fremden unverwandt anjchaute, 

„Sie kennen einen Herrn Heurl Dis 
chatel?“ fragte Olrlam, auf den dleſer 
Blick keinen Eindruck zu machen ſchlen. 
„Wle kommen Sie zu dleſet Frage 1 
„Beuntuhigen Sie ſich nicht, es Tiegt 


Mieſengeſchäfte zu kämpfen. 


geſtlegen. 
Steuern tragen. 


die Porſteher der 
15: bis 18,000 Fres. verdienen. Paris 
würde durch Beſelligung der Rieſengeſchäfte 
einen feiner Sauptreize verlieren. Die Frem⸗ 


ſchen Gewerbefleiß äußerſt vorthellhaft ſel. 


ſonderes Verdlenſt an, die Deutſchen vom 


verſichert, daß ſeitens feines Geſchäftes nicht 
mehr für einen Pfenulg in Deutſchland ge⸗ 
kauft wird. „Wir haben“, fo ſagt er, 
„. B. inbezug auf Splelwaaren den fran⸗ 
zoſiſchen Fabrikanten elne Friſt von mehreren 
Monaten bewilligt und fetzt werden dle 
Splelwaaren beſſer und billiger in Paris 
als in Deutſchland hergeſtellt. Wir haben 
bleſen nationalen Erwerbszwelg wieder herge⸗ 
ſtellt, für den wir den Deutſchen ſolange 
Anspflichtig geweſen find, Am letzten Neu: 
jahr haben wir nicht ein einziges deutſches 
Spielzeug verkauft. Ebenſo liefert Deulſch⸗ 
land keinen Sammet und Pluſch mehr. 
Mlt Hlllſe der Rleſengeſchäſte haben Lyon 
und Saint Ellenne den elnhelmiſchen Markt 
wledergewonnen.“ Die Rieſengeſchäfte er. 
klaren, wenn man ſie höher biſteuere, würden 
ie ſich an dle Kunden und an dle Fahrt, 
kanten halten: theurer verkaufen und ble 
Einkauſpreiſe herabbrücken. 

— Aus Apla wird unter dem 27. 
April amerlkanlſchen Blättern über die Zu⸗ 
fände auf Samo a berichtet: „Der 
amerikaniſche Abmlral Kimberley erlleß elne 
Proclamatſon, in welcher er den Eingeborenen 
empfahl, dem mehrmonallichen Bürgerkrlege 
ein Ende zu machen. Der Admiral hatte ſich 
während feiner mehrwöchentlichen Anweſen⸗ 
heit auf Samoa überzeugt, daß die Eins 
geborenen ſelbſt den Frleden wllnſchen und 
daß dle Zeit für elne vorbereitende Action 
geelgnet ſel. Coplen der Proclamatlon wur, 
den demnach an Bäume in allen Gegenden 
Aplas angeſchlagen und auch dem Britifchen 
und deulſchen Conſul, ſowle den „Könlgen“ 
Tamaſeſe und Mataafa übermittelt. — Der 
Beſehl des amerlkaniſchen Confuls Blacklock, 
durch den det Verkauf von Splrituoſen ver⸗ 
boten wurde, iſt noch in Kraft. Trotzdem 
gelingt es den amerllanlſchen Mattoſen leicht, 


durchaus nicht in meinem Intereſſe, das 
unglückliche Duell der Oeffentlichkeit preis; 
zugeben.“ Das Mißtrauen Benolts wuchs. 

„Ich weiß nicht, wovon Sie reden“, 
ſagte er achſelzuckend. „Ihre Worte find 
mir unverſtändlich, denn von einem Duell 
iſt mir nichts bekannt.“ 

„Gut, reden wir nicht davon, wenn 
Sie es nicht wünſchen“, fuhr der Graue 
mit einem verſtändaſßvollen Lächeln fort, 
„die Abſicht, in Ihre Geheimnſſſe einzudrin⸗ 
gen, liegt mir fern, ich wollte Ihnen nur 
beweiſen, daß Sie Herrn Duchatel kennen 
müſſen?“ N 

„Und was weiter!“ 

„Nichts, wenn Sie die Güte haben 
wollen, mir zu jagen, wo er wohnt! 

„Sie find Gehelmbeamter der Pollzel 7“ 

„Nicht der hieſigen Polizei,“ 

„O, Sie verfolgen dleſen Mann wegen 
einer andern Sache!“ 

„Da Sie nicht wünſchen, daß ich Ihre 
Geheimulſſe berühre —“ 

„Ich verſtehe; übrigens brauchen Sle 
nicht zu befürchten, daß ich ven Verfolgten 
warnen werde.“ 

Ob Duchatel wirklich der Verfolgte it, 
weiß ich noch nicht, ich wünſche ſeine Adreſſe, 
um mir darüber Gewiß beit verſchaffen zu 
können.“ 

„Und wenn er es in ver That iſt, 
werden Sie ihn verhaften f“ 

„So raſch iſt vieſe Frage nicht beant- 
wortet, Herr Gouvain“, erwiderte der Bra: 
filfaner, „ich bin bier ein Fremder und 
müßte als ſolcher die Hülſe der hleſigen 


Polizel in Anſpruch nehmen —“ 


„Es handelt ſich aber doch nicht um 


Liga gebildet, welche in jedem der 20 Bezirke 
einen Ausſchuß beſitzt und ſich auch über 
die Provinzen verzweigt, um gegen jene 
Die Liga be⸗ 
hauptet, nach den von ihr angeſtellten Er⸗ 
bebungen bezahle der Kleinbetrieb auf 100 
Fres. Einnahme 2,11 Fres. Steuer, die 
Rieſenbazare nur 0,57 Fres. Ein ſolcher 
habe bei 118 Mill. Umſatz nur 207,000 
Fres. Steuern bezahlt. Durch die Rleſen⸗ 
bazare ſel in Paris die Zahl der Bankerotte 
auf 2700 jährlich, die Zahl der leetſtehenden 
Läven und Geſchäftsräume auf 25,000 
Die Folge davon ſelen ſchwere 
Verluſte für die Hausbeſitzer und für die 
Staatskaſſe, da leerſtehende Räume keine 
Die Riefenbazare machen 
dagegen geltend, daß fie ihre Angeſiellten 
und Kaufgehlilfen gut bezahlen und daß 
einzelnen Abthellungen 


| 
| 


den würden gerade durch bie Rleſengeſchäfte 
zum Kaufen veranlaßt, was für den franzöſi⸗ 


Die Rleſengeſchäfte rechnen es ſich als be⸗ 


franzöſiſchen Markte verdrängt zu haben; 
die Leiter eines derſelben, des Bon Marche, 


ſich ſolche zu verſchaffen, und ſo kam es zu 
mancherlei Scenen, hauptſächlich herbeige⸗ 
führt durch dle zügelloſe Mannſchaſt des 
geſcheſtetten amertikaniſchen Krlegsſchiffes 
„Trenton“. Die Leute brachen in die Häufer 
der Eingeborenen ein, bedrohten deren Be: 
wohner und haben ſich bel mehreren Anläffen 
eingeborenen Frauen gegenüber grober Ge⸗ 
waltthaten ſchuldig gemacht. Mataaſa hat 
die Amerikaner bel Herſtellung der Ordnung 
dadurch unterſtlutzt, daß er einen Befehl er⸗ 
ließ, die Samoaner ſollten ſich nach Ein⸗ 
bruch der Nacht in ihren Häuſern halten. 
— Von den bel dem jüngſten Orkan ums 
gekommenen Leuten iſt kaum ein Drittheil 
der Leichen aufgefunden worden, die übrigen 
Leihen find entweder in die See hinaus: 
geſpült worden oder in den Korallenriffen 
eing ezwängt. Die Leichen der Offiziere und 
Matroſen des deutſchen Krlegsſchiffes „Eber 
find,“ wie man glaubt, in dem Wrack ge⸗ 
blieben. Vor vlerzehn Tagen wollte man 
den Verſuch machen, das Wrack mit Dynamlt 
zu ſprengen, um zur Kaſſe des „Eber“ ges 
langen zu können. Die Bevölkerung war 
durch dieſe Abſicht ſehr erregt, well fie 
fürchtete, die Lelchen könnten, in Stücke ge⸗ 
riſſen, an den Strand geworſen werden und 
dadurch Seuchen erzeugen ““) 


e 


Das Eifenbahnneh der Erde. 


Am Schluſſe des Jahres 1887 waren 
auf der Erde im ganzen 547,872 km. 
Elſenbahnen im Beirlebe. Diele Länge ſtellt 
nahezu das vlerzehnfache des Umfanges ber 
Erde am Aequator dar und Aberſteigt bie 
mittlere Entfernung des Mondes von der 
Erbe, fait, um die Hälſte. Zur richtigen 
Würdigung der Ausdehnung, welche das 
Eiſenbahnnetz der Erde u erlangt 
hat, ist es nöthig, ſich dle Kurze der Zeit, 
ſelt welcher die Eifenbahnen zur A 
gelangt ‚find, in Erinnerung zu rufen. Die 
erſte Locomotiveifenbahbn — dle 41 km. 
lange Strecke Stockton ⸗Darlington — wurde 
am 27. September 1825 "eröffnet. Am 
Schluſſe des Jahres 1840 waren auf der 
ganzen Erde 8641 km. Eiſenbahnen im 
Betrlebe. Zwel Jahrzehnte ſpäter, Ende 
1860, war biele Lange auf 107,935 und 
wleder zwei Jahrzehnte Später, Ende 1880, 
auf 367,015 km, gewachſen. In den ſieben 
Jahren von 1880 bis 1887 IM bie Länge 
um 180,857 km. geſtiegen; die Zunahme 
in dleſen ſiehen Jahren beſtägt alſo ſchon 
nahezu drei Viertel der Zunahme In den 
zwei. Jabrzebnten von 1860—80, Das 
Elſenbahnnetz der Erde iſt alſo noch In 
weiterer, ſogar in ſtark zunehmender Ent, 
wickelung begriffen. In den fünf Jahren 
von 1883 —87 hat die Zunahme 104,66 2k m. 
betragen. Von den fünf Erdthellen bat zu 
dieſer Zunahme Amerlla mit 64,917 km, 
am meiſten beigetragen, vorzugswelſe Infolge 
der Bauthätigkeit der Vereinigten Staaten. 
Eine ſtatke Zunahme zelgt die Eſſenbahnlänge 
auch in Brüiiſch⸗Nordamterlka, in der Argen⸗ 
tiniſchen Republik, in Braſillen, in Mexico 


ein gebrochenes Eheverſprechen 9” fiel Benolt 
ihm in die Rede. 

„Keines wegs.“ N 

„Auch nicht um Bethelligung an einem 
Duell?“ * 

„Auch das nicht, ich verſpreche Ihnen, 
daß Sie es erfahren ſollen, ſobald ich mei⸗ 
ner Sache ſicher bin.“ 

„Gut, ich werde Ihnen die gewünſchte 
Adreſſe geben“, ſagte Benolt nach kurzem 
Nachdenken. „Wollen Sie verſprechen, zu 
mir zurücdzukehren, ſobald Sie Gewißheit 
haben, daß Henrt Duchatel der Mann iſt, 
den Sie verfolgen? Ich erkläre Ihnen noch 
einmal, Ste brauchen keine Warnung von 
mir zu befürchten, im Gegenthell, ich werbe 
Ihnen die Wege angeben, auf denen Sie 
raſch und ſicher zu ihrem Ziele gelangen 
— nöthigenfalls auch perſönlichen Beiftand 
leiſten. un 

„Damit bin ich einverſtanden“, nickte 
Dirlam, „ich danke Ihnen für dieſes An 
erbieten, das mir nur wünſchenswerth ſein 
kann. Und nun, wenn lch bitten darf, die 
Adreſſe!“ 

Rue du Nambuleau, Nummer drel⸗ 
undyferzig.“ 

„Schon, ich danke Ihnen.“ 

„Warten Sie, ich muß Sie auf Elas 
noch auſmerkſam machen. In demſelben Haufe 
und zwar in berjelben Etage wohnt ein 
Kapitain auf Halbſold, Pierre Laroche, dleſet 
Derr iſt mit Duchatel eng befteundet, ſeien 


Sie auf Ihrer Hut vor ihm. 


(Fortjegung folgt.) 
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Der Feſtiarius. 
Skizze aus dem alten Rom 


Ernſt Mofer. 


Im Viridarium des reichen Römers 
Gnejus Dentatus plätſcherte luftig dat 
Hare Waſſer des Springbrunneng. Die 
Sonne lachte vom tiefblauen Himmel auf 
die laubigen Bäume, die mannigfaltigen 
Blumen und Gewächſe herab und langſam 
ſchlich der Schatten des Gebäudes über 
die Wege und Pflanzenbeete. 

In der Nähe der Terraſſe, durch eine 
größere Statue verborgen, ſtanden zwei 
Hausſklaven, mit einander flüſternd. 

„Lobius, ich habe eine 


Tag heronrückt, deſth banger wire mir, 
Oh, ich glaube, unſere Freiheit wiegt nicht 
die Angſt auf.“ 
„Es wird Alles gur werden, liebe 
a.“ 
UAch, wer weiß. ob Du ſiegreich aus 
bem Kampf hervorgehen wirſt! Von zehn 
kommt höͤchſtens einer durch. Nein, nein, 
ſteh ab von Deinem Vorhaben.“ 

„Nicht doch, Uſia. Laß' mich die 
Gelegenheit ergreifen, wenn wir nicht ewig 
unter dem Joche der Knechiſchaft ſchmachten 
ſollen. Ich habe mich genügend darauf 
vorbereitet, den Löwen beſiegen zu können.“ 

Lobins ſpreizte ſeine gedrungene, 
hercgliſche Geſtalt und dehnte die kräftigen, 
ubgehürteten Muskeln. 

„Du bift ein Prahler,“ ſagte Uſia. 
„Du forderſt die Götter heraus. Ich 
zittert und bebe am ganzen Körper.“ 

Lachend legte Lobius ſeinen Arm um 
den zarten Nacken des Mädchens, das blaß 
und furchtſam ſich an ihn drückte. 
„Dein Zagen wird vorübergehen, 
wenn ich die Seſterzien heimbringe, die 


ich ale Preis für den Sieg erholte und 


mit Ruhe“ 12 


womit ich unſer beider Freiheit erkaufe. 
Wie wirſt Du jnbeln und lachen, wenn 
wir daran gehen werden, unſern erſten 
Acker zu beſtellen! Gedulde Dich alſo 


„Haft Du er gat keine Furcht 9% 
„Ich gehe mit Zuverſicht zum Sieg.“ 
Du thuſt nur ſo, möcht! ich wetten. 
Wir kann man in ben Kampf Mir einem 


furchtbare 


A Dich. Und ö ige | 
e Männer, Weiber und Kinder drängten fich 


ſchreiend, fluchend und ſtoßend durcheinander. 


Beilage zu Nr. 126 des 


dzer Tageblatt 


Tre i — ——— ᷣ — iin 


wilden Thier fich einlaſſen ohne Angft Thier fiegt, ſoll er den doppelten Preis 


und Bangen? Du thuſt nur jo furchtlos,“ erhalten. Ich zahl ihn aus meiner Taſche!“ 
Lobius wollte etwa erwidern, als Das Mädchen ſah ſich um und er⸗ 

ihn eine Stimme vom Hauſe her in daß kannte in dem Sprecher einen Freund 

Cubiculum feines Herrn tief, ihres 8 re 
| i i 1 l 

Scheer e ee nie fe und ſah ſinnend vor ſich hin; dann 

blieb allein zurück. Langsam ſchritt fie fuhr fe we Moe —5 „Dein, 

an dem Springbrunnen vorüber, dem nein! Der Löwe wird ihn tödten!? Und 


Periſtyl, zu, vor deſſen Eingang in einer nichts Anderes vermochtt fie zu denken, 


Niſche ein Hausaltar ſtand, den Laren heine 


\ \ ; i , Zu Hauſe angekommen, forſchte ſie 
geweiht. Hier kniete Ufia nieder und nach Lobine. „Er habe ſich vom Herrn 


die Gunſt erbeten, heute früh zur Ruhe 
gehn zu dürfen,“ ſagte man ihr. So 
konnte ſie ihn nicht mehr ſprechen, ihn 
nicht warnen, nicht abbringen von ſeinem 
Entschluß. Sie mußte ſich dis zum Morgen 
gedulden. 

Es war die ſchrecklichſte Nacht ihres 
Lebens, die Ufia durchwachte. Der Ab⸗ 
grund der Finſterniß konnte nicht ſchreck⸗ 
licher ſein. 

Kaum dämmerte der Tag, als fie 
ihr Lager verließ und in das Viridarium 


Als ſie ſich erhob, neigte der Tag 
ſich ſeinem Ende. 

„Die Herrin vermißt mich heute 
nicht: ich muß hinaus aus dieſen Mauern, 
Die Luft ſchnürt mir die Kehle zu.“ 

Das Mädchen öffnete eine ſchmale 
Pforte, die in's Freie führte. 
viel Leben und 


Auf den 


Straßen war Lürmen. 


| 
| 
| 
| 
| 
betete lange. 
| 


Sie ſtrebten nach u Vivarus, n, 
wilden Thiere hauſten, die zum Kampf huſchte, hoffend, hier Lobius zu begegnen. 
in der Arena beſtimmt waren ;n au 1 kam nicht, ſo Inge eu 
„Dorthin“, entſchloß ſich Ufo. „Ich harrte. Im Hauſe wurde es lebendig; 
muß den Löwen ſehen, der mir Glück üſia frug nach ihm: Keiner batte Lobins 
oder Elend für mein Leben bringen ſoll.“ geſehen. Vermuthlich war er ausgegangen. 
Sie ließ ſich von der tobenden Menge Hente hatten ſämmtliche Sklaven, außer 
fortziehen. Nach langem Wege kam ſie dem Atrienſie, die Erlaubniß erhalten, 
auf einen Platz, auf deſſen Rückende ſich über den Vormittag frei zu ſchalten, wenn 
die Zellen befanden, worin die wilden | fie ee begehrten, zum Spiel der wilden 
Thiere untergebracht. Es waren drei Tiger Thiere gehen zu dürfen. 
und ein Löwe; letzterer für Lobius beſtimm. „In die Arena!“ AUſia eilte davon. 
Das Thier, durch Hunger zu größter Schon wälzte ſich eine Menſchenmaſſe durch 
Woth aufgeregt, rannte ungeſtüm und die Gaſſen. Das Mädchen ſuchte dieſer 
brüllend in ſeinem Käfig umher. zuvorkommen; ihre Füße berührten kaum 
Ufia entſetzte ſich vor den funkelnden den Boden, fo flüchtig rannte fie dahin. 
Augen und der Majeſtät, der Kraft des Am Eingang zum Kampfplaß ſtanden 
Löwen. ſchon Schauluſtige. 
„Er wird meinen Lobins tödten!] AUlfia forſchte überall nach Lob ius. 
Er wird ihn tödten““ jammerte fie, | Er war nirgends zu entdecken. Sollte er 
„Weh mir! Ich werde ihn verlieren und doch noch zu Haufe ſein? Sie wandte 
meine Knechtſchaft doch behalten. Der ſich und machte den Weg zurück. Auch 
Löwe wird meinen Lobius tödten!“ hier nicht. Etſchöpft ſank fie nieder. D 
Sie wurde von neu hinzuſtrömendem ungeſtüme Andrang der Gefühle über⸗ 
Volk fortgedräugt und allmälig kam fie | wältigte fie. So lag fie eine lange Weile, 
wieder auf den Weg zurück, der nach DR mM 


Haufe wies. 


abgerifjene Gebetes worte raunend. 
N * 1 f Jeßt erſcholl von ferne her ein lan 
„Eine prachtvolle Beſtie, der Löwe,“ 
hörte fie neben ſich ſagen. „Der kann 


gezogenet Klang. Er kam von der En 

Es war das aue Zeichen zum Bal der 

ſich in Acht nehmen, der d mit dem Thier Spiele. 

zu thun bekomm. 1 1 Ufia raffte fi auf, und wieder eilte 
Ufia ſchluchzte laut auf. f 


7201 8 ſie durch die Gaſſen dem 78 
„Wenn aber der Beſtiarius über daß! Sie mußte ihr Geſchick entſche den e 


Ihr Sitz befand ſich in der oberſten Reihe. Volkes. „Er hat ſeine Sache gut gemacht. 


kaum vermochte fie dieſen noch zu erreichen; 
Jeder Plat war beſetzt. Die Zuſchauer 
ſaßen laut ſich unterhaltend; Weiber und 
Männer getrennt. Auf den unterſten Stufen 
ſaßen der Adel und die Richter, die Preiſe 
ertheilten. Nicht weit von ihnen die Bes 
hörden der Stadt, unter ihnen Cnejus 


Dentatus, Lobins“ und Ufias Herr, wit 


ſeinen Freunden. 

Nun ertönte ein zweiter Klang: die 
Spiele nahmen ihren Anfang 
kämpften einige Gladiatoren miteinander. 
Das Volk nahm an dieſen Kämpfen leb⸗ 
haften Antheil. Nur Ufia ſaß mit laut 


Erſt 


\ 
I 
\ 


Hopfendem Herzen und blaſſen Angeſichts 


da, das Auge zu Boden geſchlagen. Sie 
hörte kaum das Jauchzen und Brüllen 
des wilden Pöbels, ſie erwartete mit Auf⸗ 
rechthaltung aller ihrer Kraft den Beſtiarit⸗ 


kampf. 

Plötzlich legte ſich lautloſe Stille 
über die Menge. Die Venationes ſollten 
beginnen. Uſia fuhr auf. Ihre Glieder 


zitterten, ſie mußte die Hand auf den 


| 
| 


Buſen legen, die Erregung niederzuhalten 


ſuchen. 
Auf des Editors Befehl 


ſchoben 


Wärter den Käfig mit dem Löwen in 


die Arena. Dann trat Lobius, frei von 
jeder Bekleidung, nur mit einem breiten 
Stilet bewaffnet, herein. Man öffnete 
die Thür des Käfigs; der Löwe ſprang 
mit einem Saß hervor. 

Lobius ftand mit feſt gefaßter Waffe, 
ruhigen Auges dem König der Wüſte 
gegenüber. Dieſer erhob das Haupt und 
ſah brüllend im Kreiſe umher; dann 
duckte er ſich blitzſchnell und ſetzte zum 
Sprunge an. 

Uſia drohten die Sinne zu ſchwinden. 
Sie hatte ſich erhoben. Ihre Hand hielt 
ſich ſchwer an den Rückwand des Sitzes. 

Jetzt ftürzte der Löwe auf feinen 
Feind. Lobius hatte jede Bewegung des 
Thieres ſcharf obachtet; er wich dem 
Anprall mit plötzlichem Seitenſprung aus, 
hob das Stilet und ſtieß es dem zu ſeiner 
Linken in den Sand geſauſten Een in 
die Weichen. 

Ein ungeheuer Jubel der Zuſchauer 
belohnte den gewandten und tapfern Mann. 

Aber noch war der Sieg nicht er⸗ 
fochten. Das verwundete Thier ſprang 
wüthend auf und gegen Lobius. Mit 
erhobener Waffe hatte dieſer den Gebieter 
der Wüfte erwartet; nur ein gut ges 
zielter Stoß durch's Auge in's Gehirn 
konnte ihn retten. Der Anſprung ge» 
ſchah ſo ſchnell, daß Lobius in die Kniee 
fiel — der Löwe ſchlug ‚feine Tapen in 


das Fleiſch des Kämpfers — er ſchien 


verloren zu fein! Ein entſeßlicher Schrei 
ertönte von den oberften Reihen der Sitze. 
Da traf Lobius im letzten Moment das 


Auge des Thieres. Die Waffe drang in's 
Gehirn. Der Löwe fiel zurück und über 


ihn der blutende Körper des ohnmächtig 
gewordenen Siegers. un 
e Tragt ihn nach dem Spoliatium, 
rief der Editor unter dem Beifall des 


Schädel zum 


„Ich verdoppele die Summe!“ tief 
Cneſus Dentatus Freund dem Editor zu. 
Dieſer notirte es. 

„Es iſt mein Sklave Lobius,“ ſagte 
Tueſus Dentatus. „Editor, vermerke: ich 
gebe ihm ſeine Freiheit!“ 

Stürmiſch applaudirte das Volk. 

Uſia hatte all' dieſes wie im Traume 


vernommen, ſie mußte ſich auf ihren Sitz 


fallen laſſen, nach Kraft und Faſſung 
ringend. Bald aber erhob fie ſich und 
rannte mit Fieberhaſt die Stufen hinab, 
durch den Ausgang, dem Spoliarium zu, 
wo Lobius auf einem Lager ruhte. Ein 
Wärter wuſch ihm die Wunden rein. 
Sie waren ungefährlich und in einigen 
Tagen heilbar. 

„Mein Lobius!“ 

„Nun find wir frei, ÜUſia. Wenn 
wir heimkommen, laß uns erſt den Göttern 
opfern; dann wollen wir vor unſern Herrn 
Cnejus Dentatus treten, mein ſüßes, ges 
liebtes Weib!“ 

„Du erhältſt den ausgeſetzten Preis 
doppelt und Deine Freiheit dazu.“ 

„Wie!“ 

„Der Herr hat's dem Editor dictitt.“ 

Lobius ſtieß einen Jubel aus und 
zog die vor Glück aufſchluchzende Uſia 
an fich. 
„Wie vornehm werden wir leben!“ 


Jas gräßte der kleineren Uebel 


Wena's Ihnen recht iſt, meine Damen, 
wollen wir ein wenig über das größte der 
kleineren Uebel plaudern. Es ſind die 
Kopfſchmerzen, von welchen ich reden will 
— erſchrecken Sie nicht: ich werde mich 
hüten, allzu gelehrt zu ſein. Dennoch 
FOR ich, Ihnen Einiges mittheilen zu 
önnen, was Sie noch nicht wiſſen 
Sie kennen den ältlichen Scherz: „Kopfweh 
iſt ein gutes Zeichen!“ Nicht immer, 
meine Damen! Wollen Sie mich anhören? 

Bevor ich über die Urſachen des Kopf⸗ 
ſchmerzes ſpreche, muß ich einige Worte 
über deſſen Sitz, das Gehirn, ſagen. Das 
menſchliche Gehirn, dieſer oberſte Leiter 
all unſeres Fühlens, Denkens und Em⸗ 
pfindens, iſt aus dem feinſten, zarteſten 
und empfindlichſten Gewebe, Gehirnzellen 


Er erhält den ausgeſetzten Preis!“ 
| 


und Nervenfaſern genannt, aufgebaut. Wie 
wäre es ſonſt auch möglich, daß von einem 
relativ ſo kleinen Körper, wie das Gehirn 
iſt, die mannigfaltigſten Sinnes ⸗ und 
Gefühlseindrücke empfangen, die complicix⸗ 
teften Willens impulſe, das Denken, Sprechen 
und all, unſer Thun ausgelöſt werden, 
wenn nicht zu dieſer Arbeit die feinſten 
Fäden, in dieſem Falle Leitungsbahnen 
genannt, zu einem harmoniſchen Ganzen 
vereint wären. Unſer Gehirn ift aber auch 
ein gar geſtrenger Herr; zuvörderſt . 


es gegen jede Schädigung don Außen ge⸗ 
ſchützt fein, und dafür gab ihm die weiſe 


Scho den ziemlich widerſtandsfähigen 
d he ng 


ſetzung, dem Rücken marke, die Wirbelſäult 
zum Schutze gab. Aber auch anſtändig 
ernährt will unſer Gehirn fein, und dad 
geſchieht, wie bei den übrigen Organen 
unſeres Körpers, auf dem Wege der Blut⸗ 
circulation. Als Oberſt⸗Inhaber all' unſerer 
Weisheit hält das Gehirn viel auf Präciſion 
und da beſteht es ſtrenge darauf, daß ihm 
von dieſer Nahrung nicht zu viel, aber 
auch nicht zu wenig geboten werde. Nug 
ſind wir bei der erſten, aber auch häufigſten 
Urſache des Kopfſchmerzes angelangt; denn 
ſobald wir uns gegen dieſe Ernährungs⸗ 
regel des Gehirnes vergehen, gibt es ung 
ſeine Unzufriedenheit in Form eines mehr 
oder minder heftigen Kopfſchmerzes zu 
fühlen. 

Das Gehirn wird von zahlreichen 
feinen Blutgefäßen, welche ihm das Blut 
zuführen, durchzogen, während ſeine Hüllen, 
die ſogenannten Hirnhäute, die mächtigen 
Blutleiter in ſich ſchließen, die das abge⸗ 
nützte venöſe Blut vom Gehirn wieder 
ableiten. Alle dieſe Gefäße haben elaſtiſche 
Wände; fie, dürfen aber durch das in fie 
fließende Blut nicht über das gewöhnliche 
Maß ausgedehnt werden, weil; fie ſonſt 
auf das ſehr empfindliche Gehirn einen 
Druck ausüben, wodurch jener Kopfſchmerz 
entſteht, den wir als einen klopfeuden und 
hämmernden bezeichnen. Nun werden aber 
dieſe Blutgefäße doch ſehr oft überfüllt 
und ausgedehnt durch das in ſie maſſen⸗ 
haft einſtrömende Blut, was Congeſtionen 
zur Folge hat, während anderſeits der 
Abfluß des Blutes aus verſchiedenen 
Gründen behindert ſein kann, und dieſen 
Zuſtand bezeichnen wir als Blutſtauung, 
Stagnation. Die Urſachen, welche eine ſo 
nachtheilige Blutüberfüllung des Gehirns 
bedingen, können ſehr verſchiedener Natur 
fein. Da müſſen wir uns in Erinnerung) 
bringen, daß die ganze Triebkraft der 
Blutcirculation durch die Arbeit des 
Herzens aufgebracht wird und all das, was 
das Herz zur vermehrten Thätigkeit anregt, 
auch eine Blutüberfüllung der Organe, 
alſo auch eine Gehirnkongeſtion bedingen 
wird. Solche, das Herz zu ſtärkerer Thä⸗ 
tigkeit anregende Momente können ſein: 
heftige Gemüthsaffecte, wie plötzliche Freude, 
Schreck, Zorn, Aergerniß; dann körperliche 
Erregungen, wie: Springen, Tanzen, 
Reiten, ungewohnte angeſtrengte phyfiſche 
Arbeit u. ſ. w. Nicht unerwähnt ſoll hier 
bleiben jene zahlreiche Familie der Schlem ⸗ 
mer, die in ſteter Fürſorge für ihr leiblichen 
Wohl in üppigen Mahlzeiten, gewürzten, 
pikanten Speiſen und ſchweren geiſtigen 
Getränken Genuß und Befriedigung 
ſuchen. Die Feinſchmecker werden, da ſie 
in Folge ihrer unmäßigen Lebensweiſe 
meiſt vollblütig und jeder phyſiſchen Arbeit 
auch gewöhnlich abhold find, gar oft und 
von „heftigen! Kopfſchmerzen geplagt, biß 
ihnen einmal ein Schlagfluß ein Ende 
bereitet. 41209 } 15 

Einen jold’ luxuriöſen Kopfſchmerz 
können ſich freilich nur beſſer ſituirte 
Leute gönnen, während einen „verdorbenen 
Magen“ ſich ſelbſt ein armer Diurniſt 
geſtatten kann. Wie oft hört man Leute 


klagen, fie hätten Kopfſchmerz von einem 
„verdorbenen“ Magen. Hier ſei erwähnt, 
Daß die Bauchorgane, Magen und Gedärme 
von ſehr großen Blutgefäßen verſorgt 
werden, welche die Nahrungsſtoffe hier 
aufnehmen und zu allen Organen weiter 
befördern, und ſelbſt ein großes Blut⸗ 
reſervoir für den ganzen Körper bilden. 
Es iſt alſo ſehr wichtig, daß der Blut» 
kreislauf in dieſem Körperabſchnitt nicht 
geſtört werde, und er wird geſtört, wenn 
zu viel, oder zu fette, oder gar ſchon in 
Verweſung begriffene Nahrungsmittel in 
den Magen gebracht werden, lauge unver⸗ 
daut bleiben, mit ihrem Gewichte auf die 
hier verlaufenden Blutgefäße drücken, wo⸗ 
durch eine Störung des Kreislaufes gegeben 
iſt, welche dann wieder eine Blutſtauung 
im oberen Körperabſchnitt bis in's Gehirn 
hinauf zur Folge hat, und ſo entſteht der 
Kopfſchmerz vom „verdorbenen“ Magen. 

Eine nicht minder häufige Urſache des 
Kopfſchmerzes iſt bei Damen das zu feſte 
1 Schnüren, wodurch in erſter Reihe Leber 

und Milz, die ein ſehr mächtiges Strom⸗ 
gebiet in ſich ſchließen, dann auch Magen 
und Gedärme zuſammengepreßt werden. 
Hierdurch iſt für das Blut wieder ein be⸗ 

deulendes Stromhinderniß, Stauung nach 
oben, und als Endeffect ein oft ſehr heftiger 
Kopfſchmerz gegeben, welcher aber wieder 
ſchwindet, wenn nur die beengenden Kleider 
entfernt werden. 

Bisher habe ich alle jene Formen 
don Kopfſchmerz erläutert, welche nach 
meinen einleitenden Bemerkungen durch 
dermehrten Blutgehalt des Gehirns bes 
dingt werden. Aber das Gehirn kann 
auch, wie ſchon oben bemerkt, einen ver⸗ 
minderten Blutgehalt nicht vertragen. 

So ſehen wir, daß Leute, die durch 

ankheiten, ſchlechte Ernährung, große 
Alutverluſte herabgekommen find, auch noch 
pater zur Zeit der Erholung, wo ihr 
ſonſtiges Befinden ſchon ein leidliches iſt, 
noch ſehr viel von Kopfſchmerzen, Schwindel 
und Ohnmachtsanfällen geplagt werden, 
ein Beweis dafür, daß das Gehirn noch 
immer nicht mit der nöthigen Menge Blutes 
derſorgt iſt. 

Eine andere Abart ift der nervöſe 
Kopfſchmerz. Während die bisher ber 
öprochenen Formen auf einem veränderten 

Blutgehalt des Gehirnes beruhen, wird 
der nervöſe Kopfſchmerz durch eine gewiſſe 
Abnützung des Gehirnes und Abſpannun 
er Nerven hervorgerufen. Es kommt bei 
Leuten vor, die eine aufregende und auf 
deibende geiſtige Beſchäftigung haben, von 
N diel Sorgen, Kummer, „Angft und Be 

fürchtungen geplagt werden. Dieſe geiſtige 
e kabel ſich dann in Form 
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ſehr quälenden, dumpfen Kopf⸗ 


chmerzes, bei welchem dem Patienten fein. 


figener Kopf als eine ſchwere Laſt erſcheint, 
ppetit⸗ und Schlaflofigkeit ihn zu jeder 
geiſtigen Arbeit unfähig machen. Dieſer 
and kann ſehr quälend und dauernd 
n, wenn der Patient nicht von ſeiner 
gewohnten geiſtigen Thätigkeit für eine 
deſtimmte Zeit abläßt und ſich der Ruhe 
Ningiebt. 


Und nun wollen wir auch der Haupt⸗ 


form des „weiblichen“ Kopfſchmerzes, der 
Migräne, Erwähnung thun. Eine jede 
Dame kennt die Migräne, weiß, wie furcht⸗ 
bar dieſer Kopfſchmerz iſt, welcher bald 
nur auf einem kleinen Theile, bald auf 
der ganzen Fläche des Kopfes, ſelbſt bis 
in den Nacken hinein ausgebreitet, mit 
einem bohrenden Gefühle im Kopfe auf⸗ 
tritt und oft erſt nach längerer Dauer 
nachläßt. Ueber das Weſen und die Ur⸗ 
ſachen der Migräne ſind die Gelehrten 
noch nicht einig. Während von einer 
Seite eine vaſomotoriſche Störung, das 
heißt eine abnorme Innervation der Gehirn ⸗ 
gefäße, ſo daß dieſe einmal krampfhaft 
zuſammengezogen, ein anderesmal wie ge⸗ 
lähmt darniederliegen, als das Weſen der 
Migräne angegeben wird, glauben wieder 
Andere in einer allgemeinen Nervenerregung 
der vom Gehirn ausgehenden jenfiblen 
Nerven das Weſen der Migräne erblicken 
zu müſſen. Auch bezüglich der Urſachen 
ſind die Anſichten getheilt. Bei Manchen 
fol die Migräne einer erblichen Belaſtung, 
das heißt einer von den Eltern über⸗ 
kommenen, ihre Entſtehung verdanken; 
dieſe Form iſt beſonders in den höheren 
Kreiſen ſehr häufig. Ein anderesmal ſoll 
fie die Folge überſtandener ſchwerer Kranke | 
heiten, geiſtiger Anſtrengung und Ueber ⸗ 
arbeitung in der Jugend ſein. Thatſache 
iſt, daß bei der jetzt üblichen Lehr⸗ 
und Erziehungsmethode unſere „höheren“ 
Mädchen, die mit allem nöthigen und 
unnöthigen Wiſſen angefüllt werden, ohne 
Berückſichtigung ihrer geiſtigen und körper⸗ 
lichen Beanlagung, nur dem ehernen er 
ſetze der — Mode gehorchend, mit ihrer 
fertigen Weisheit auch ihre Nervöfität und 
ihre Migräne aus dem „Inſtitut“ fertig 
nach Hauſe bringen. Em 

Als weitere Urſachen der Migräne 
werden noch heftige Gemüthserſchütterungen, 
dann Gram und Kummer, ja ſogar eine 
Anſchwellung der Naſenmuſcheln angegeben. 

Nun zum Schluß noch einige kurze 
Worte über die Behandlung der Kopf⸗ 
ſchmerzen. Dieſe wird ſich ſelbſtverſtändlich 
nach der jeweiligen Urſache des Kopf» 
ſchmerzes zu richten haben, und nichts 
wäre thörichter, als hier ſchematiſiren zu 
wollen, das heißt ohne Berückſichtigung 
der Grundurſache, gegen den beſtehenden 
Kopfſchmerz irgend ein von der „Frau 
Nachbarin“ empfohlenes gutes Kopfweh | 
mittel zu gebrauchen. 

Iſt der Kopfſchmerz durch vermehrten 
Blutgehalt des Gehirns verurſacht, ſo iſt 
es am beſten, ſich in ein ruhiges, luftiges 
Zimmer zu begeben, alle beengenden 
Kleidungsſtücke zu entfernen, ſich auf eine 
Ottomane zu legen. Einige Eisumſchläge 
auf die Stirne, bei großer Aufregung auch 
auf die Herzgegend applicirt, werden binnen 
kurzer Zeit auch den heftigſten Kopfſchmerz 
bannen. Verurſachen Kreislaufſtörüngen, 
das heißt Stauungen, den Kopfſchmerz, 


ſo müſſen dieſe Hinderniſſe, die nur der 


Arzt ermitteln kann, durch geeignete Mittel 
entfernt werden. Blutarmuth des 
Gehirns Urſache des Kopſſchmerzes, jo ift 


eine allgemeine Behandlung, welche Blut⸗ 
bildung und beſſere Ernährung bezweckt, 
angezeigt. 

Zur Bekämpfung des nervöſen Kopf⸗ 
reh und der Migräne ſind wohl eine 
Unzahl von Mitteln bekannt; doch auch 
hier wird man immer individualiſiren, 
das heißt nach der jeweiligen Urſache die 
Behandlung einleiten. eim nervöſen 
Kopfſchmerz, der durch übermäßige geiſtige 
Arbeit und Abſpannung bedingt wird 
thut der Patient am beſten, wenn er für 
einige Zeit ſeiner gewohnten Thätigkeit 
entſagt. durch Reiſen, Landaufenthalt, im 
Sommer kalte Bäder, im Winter weite 
Spaziergänge im Freien, dann durch eine 
geregelte Diät Linderung für feinen Kopf⸗ 
ſchmerz ſucht. Bei beſtändiger Befolgung 
dieſer Lebensweiſe wird er die Linderung 
auch finden. 

Zur Bekämpfung ihrer Migräne hat 
wohl jede Dame ihre ſpeziellen Mittel, 
die bei ihr im Anfang „Wunder gewirkt“ 
haben, ſpäter aber völlig verſagen. Es 
find. dies theils ſehr ſtarke Riechmittel, 
wie Amylnitrit oder Chloroform mit Benzoe, 
theils innere Mittel, wie das Coffein und 
das jetzt ſo modern gewordene Antipyrin 
und Antifebrin. Da die Urſachen der 
Migräne ſo mannigfaltig find und man 
in vielen Fällen nur auf Vermuthungen 
angewieſen iſt, ſo wird man wohl ge⸗ 
nöthigt ein, bald... das eine, bald das 
andere der angeführten Mittel zu verſuchen. 
Im Allgemeinen gelingt es Vielen, durch 
Landaufenthalt, bbonderg am Meeresſtrand, 
Anderen wieder durch Aufenthalt im Ge⸗ 
birge für Monate ihre Migräne zu bannen. 
Wie gütig wäre es von der Vorſehung, 
wenn ſie allen Jenen, die ſie im Winter 
mit einer Migräne beſchwert, im Sommer 
die Mittel böte, daß ſie ſich ein bischen 
Meeresſtrand oder ein Stückchen Hoch⸗ 
gebirge gönnen könnten; ſo manche Dame 
würde dann ihre Migräne mit heroiſchem 
Muthe ertragen. 

Und nun genug der mediciniſchen 
Plauderei für heute, denn auch: „Biel 
wiſſen macht Kopfweh“ 


Bunte Chronik. 


— ‚Unter der ;Heberjchrift: .„„Auti» 
camera des Vatican“ berichtet die „Köln. 
Volks⸗Zeitung“ über die Lebensweiſe des 
Papſtes folgendes: In ſeinen Gemächern 
trägt der Papſt fait nur die weiße Soutane 
mit den großen, weißen Moir⸗Aufſchlägen 
an den Aermeln. eber den Schultern 
liegt das kleine, radartige, mit weißer 
Seide gefütterte Mantelet, und an den 
Händen trägt er weiße Halbhandſchuhe, 
die er ſelbſtverſtändlich bei der Meſſe ab ⸗ 
legt. Beim Leſen oder Beobachten einer 
größeren Versammlung trägt der Papſt 
eine ganz leichte goldene Brille, deren 
Gläſer die Nummer 14 haben. Verläßt 
er ſeine Gemächer, ſo wird ihm ſofort 


ein rother Purpürmantel umgehängt, deſſen 


Ueberwurf mit einer goldenen Schnur be⸗ 


feftigt iſt. Iſt es kalt draußen, ſo zieht] Beleuchtung von Fabriken und 28 auf 


er über die Soutane und unter dem 
Mantel noch die rothſammtne Mozetta 
mit dem weißen Pelzbeſaß an. Der Winter⸗ 
mantel iſt mit Hermelin gefüttert, während 
der Sommermantel von ganz feinem rothen 
Flanell iſt. Die ſtändige Kopfbedeckung 
außerhalb der Gemächer iſt ein feiner, 
weicher, rother Filzhut, der an den Seiten 
aufgekrämpt und mit goldgeſticktem rothem 
Bande umgeben iſt. An kalten Winter 
tagen und nach ermüdenden, anſtrengenden 
Funktionen ſetzt der Papſt auch wohl die 
Cappa Roſſa, eine rothſammetne. mit 
weißem Pelz verbrämte Cappa auf, die 
den ganzer Kopf bedeckt. Das Brevier 
betet der Yapft mit peinlicher Regelmäßig⸗ 
keit und Sorgfalt: er benutzt dazu gegen⸗ 
wörtig eine kleine Octay Ausgabe von 
Mame in Tours aus dem Jahre 1887. 
Der Einband ift von weißem Leder und 
trägt in reicher Goldverzierung das farbig 
ausgeführte Wappen des Papſtes. Die 
Innenſeite der Deckel iſt mit rothem 
Leder überzogen, welches mit goldenen 
Woppenl⸗ nien überfärt iſt. Geht der Papſt 
in den Garten, ſo ſteht die Sänfte, die 
ihn bis an das Portal des Gartens bringt, 
in dem Saale vor der Sala Clementina 
oder Sala degli Epizzeri bereit. Uns 
mittelbar hinter dem Papft ſchließt der 
dienſtthuende Monfignore die Thüre ab, 
die aus der Anticamera Segreta in die 
Privatgemächer führt, und ftedt den Schlüſſel 
in die Taſche. Derſelbe Kammerherr be⸗ 
gleitet auch den Papft auf dem ganzen 
Wege durch den Garten. Die Thüre wird 
erſt wieder geöffnet, wenn der Papſt 
die Anticamera Segreta wieder betritt. 
Der Weg, den die Sänfte nimmt, iſt 
folgender: Aus der Sala degli Svizzeri 
geht es über die Scala Nobili ein Stock 
werk tiefer bis in die Galleria di Giovanni 
da Undine; hier biegt man rechts in die 
Galleria della Inscrizioni ein, um durch 
die Bibliothek an den Muſeums⸗Eingang 
zu gelangen, wo der Wagen bereit Mehr, 
der den Papft in den Garten fährt. Der 
Garten iſt beſtändig Tag und Nacht von 
einem ſtarken Gendarmerie⸗Piquet bewacht; 
eine kleine Kaſerne für daſſelbe befindet | 
ſich in einem perſteckten Theile des Gartens. 
Nichts deſto weniger begleiten zwei Nobel⸗ 
gardiften zu Pferde den Wagen des Papſtes, 
in welchem derſelbe mit dem dienſtthuenden 
Monfignore platzgenommen hat. An einer 
beliebigen, gewöhnlich recht ſonnigen Stelle 
ſteigt der Popft meiſtens aus, geht in 
Begleitung des Kammerherrn ſpazieren 
oder arbeitet in einem von ihm erbauten 
Pavillon eine Weile, ſo wie es das Wetter 
gerade erlaubt. Alsbann geht es wieder 
zurück in den Palaſt. 

— Zur Gas⸗Erzeugung in Rußland. 
Nach den von der „Kaiſerlichen Techniſchen 
Geſellſchaft“ geſammelten Daten befichen 
in Rußlaud im Ganzen 210 Gas Fabri⸗ 
ken: 30 große zur Beleuchtung von Städ⸗ 
ten und 180 kleinere, wovon 157 ten und 180 kleinere, wovon 157 zur 280,000 Louie 
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Eiſenbahn⸗Stationen funktioniren. In Ruß⸗ 
land, die Gouvernements des Weichſel⸗ 
gebiet und Finnland mitgerechnet, werden 
m Ganzen 24 Städte mit Gas beleuchtet; 
das Leucht⸗Gas ift aus ſchließlich aus Stein. 
Kohlen erzeugt. Nur die Städte Kiſew und 
Jalta werden mit Naphta⸗Gas beleuchtet. 
Die Steinkohlen, aus welchen das Gas 
bereitet wird, ſtammen ausſchließlich aus 
dem Auslande; nur in Odeſſa wird 
zu dieſem Zwecke die Donez⸗Kohle mit 
ſolcher aus Newcaftel verwendet. Von 
allen Städten Rußlands verbraucht St. 
Petersburg am meiſten Gas (760 Millionen 
Kubik⸗Fuß, oder 21,7 Millionen Kubik⸗ 
Meter) dann folgen die Städte Warſchau, 
Ddefje u. ſ. w. Die Geſammtmaſſe des 
in ganz Rußland 
Gaſes beträgt 1.902 Millionen Kubik ⸗ 
Fuß, oder 54 Millionen Kubik⸗Meter. 

— „La Nature“ bringt nähere An⸗ 
gaben über das eleltriſche Licht, welches 
von der Höhe des Eiffelthurme erglänzt. 
Daſſelbe gleicht in der Anlage dem elek⸗ 
triſchen Licht der Leuchtthürme, wie ſie an 
der Seeküſte errichtet werden, vollſtändig; 
nur hat man durch bunte Schirme, um 
dem Nationalgefühl wohlzuthun, dafür ge⸗ 
ſorgt, daß es abwechſelnd blau, weiß und 
roth erglänzt. Auch iſt die Leuchtkraft 
größer, als bei den gewöhnlichen Leucht⸗ 
thürmen. Sie beträgt an ſich etwa 55,000 
Normalkerzen, wird aber durch geeignete 
Spiegel um das dreizehnfache geſteigert. 
Außerdem kann man das Licht durch An⸗ 
wendung der bekannten Scheinwerfer, wie 
ſie an Bord von Kriegsſchiffen üblich ſind, 
augeblich auf 60 bis 80 Millionen Kerzen 
teigern. Doch find dergleichen Meſſungen 
tete unſicher. Das Licht erblickt der Ber 
ſchauer aus einer Entfernung von 67 
Kilometern. Beſteigt man jedoch eine An⸗ 
höhe oder einen Thurm, ſo iſt es natürlich 
aus einer viel größeren Entfernung wahr⸗ 
zunehmen. So erblickte man es in Chartres 
(75 Kilom.) und in Orleans (115 Kilom.) 

— Vom Eiſfelthurm. Die „Revue 
e veröffentlicht einen Artikel, 
in welchem der Autor, Max de Nauſonty, 
einige intereſſante Berechnungen über den 
Eiffelthurm macht. Es waren zur Errich⸗ 
tung des Thurmes 500 conſtructive Zeich ⸗ 
nungen nöthig, die auf 2500 Bogen Papier 
ausgeführt wurden. Das Kilogramm Eiſen 
koſtete blos 1 France Der Thurm zihlt 
2.500,000 Nieten und 7.000,000 Bohr⸗ 
löcher. Wenn ſich Herr Eiffel, der Erb zuer 
des Thurmes, auf einen Seſſel ſeßzt, jo übt 
ſein Gewicht einen Druck von 4 Kilogramm 
per Quadrat⸗Centimeter Bod enflüche. Der 
Druck, den der Thurm per Quadrat- Centime⸗ 
ter ausübt, beträgt dagegen nur 2 Kilogramm. 
Und doch iſtder Thurm um 298,9 Meter größer 
als Herr Eiffel. Wollte man dem Thur me 
einen i Sloallberzeg geben, jo wären hiefür 


75,000 Meter Stoff erforderlich. Der 


Thurm koſtete 5.000, 000 Francs, das ſind 
250,000 Louisd'ors, die auf einander pe: 
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jährlich verbrauchten 


legt, eine Goldſäule von 300 Metern Höhe 
bilden würden. — Gegenwärtig werden auf 
dem Thurme ein phyſilogiſches, ein phy⸗ 
ſikaliſches und ein meteotologiſches Labo⸗ 
ratorium eingerichtet. Herr Cailletet von 
der Akademie der Wiſſenſchaften, der ſeinen 
Namen durch Verſuche über die Zuſammen⸗ 
drückbarkeit der Gaſe, das heißt über deren 
Umwandlung in flüffige und feſte Körper 
berühmt gemacht hat, etablirt im Thurme 
ein Auechſber⸗Manometer von 300 Metern 
Höhe. Das Manometer beſteht aus einem 
Stahlrohr von 5 Millimetern Durchmeſſer 
und wird längs einer eigenen Stiege an⸗ 
gebracht. Herr Cailletet hofft durch die 
Anwendung dieſes Monſtre⸗Druckapparatt 
die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über die 


Natur der Gaſe zu erlangen. 


Zum Zeitvertreib. 


— „Mit der Nyrthe geſchmückt und 
dem Brautgeſchmeid““ trat vor einigen 
Tagen in Warasdin die dreiundachtzig⸗ 
jährige Jungfran Katharina Dominic 
vor den Traualtar. Der glückliche Bräu ⸗ 
tigam war ein Schaffner der Czakathurn⸗ 
Agramer Eiſenbahn, Namens Marcus 
Mark, im Alter von 46 Jahren. Die 
117 Jahre alte Mutter der jugendlichen 
Braut ſchwimmt in einem Meer von 
Wonne, daß es ihr noch vergönnt war, 
den Augenblick zu erleben, da auch ihr 
„Kind“ unter die Haube kam. 

— Zwei Mohamedaner aus dem 
fernften Often, welche die „große Glocke“ 
der Pariſer Ausſtellung aus ihrer orien⸗ 
taliſchen Ruhe aufgeſtreckt und zum erſten 
Male in fränkiſche Lande geführt hat, find 
jezt jeit vierzehn Tagen an den Ufern det 
Seine und haben in dieſer Zeit mehrmalk 
das Glück gehabt, dem Präfidenten Carnot 
zu begegnen. „Welch“ ſchöner, ſtattlichet 
Mann ift der fräntifhe Emit“, jagt 
Mirza zum Juſſuf. — „Nicht übel er⸗ 
widert der Andere, aber er muß weder 
Macht noch Schätze haben! Wir haben 
ihn doch ftets mit derſelben Frau geſehen. 
Hat er denn gar keine andere ““ 

— Im Glanz der verfloſſenen Feſt⸗ 
tage trieb der Berliner Humor beſonders 
reſche Blüthen. Die herrliche da e 
ſche Beroling auf dem Potsdamer laß, 
deren ſchöne Züge übrigens der Gem hlin 
des Künſtlers entlehnt ſein ſollen, 1. 
beiſpielsweiſe der Volkswitz „Fräuleit 
von Forckenbeck“ getauft. Und will 
man wiſſen, was eigentlich in der Feſt“ 
ſtraße die zahlreichen „Cartouchen“ und 
umkränzten Wepzenſchnne mit den Initialen 
U und W zu bedeuten hatten? Natürlich 
h Andereh old — „uf RAN 
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ſich Überzeugt, daß es wirklich inländiſches 


Petroleum Crploſton in Wien find leider 


Beilage zu Nr. 1235 des 


Lodzer 


Feuerwehr benachrichtigt. Es wurden jofort 
zwei Schläuche gelegt, und während ein Theil 
der Feuerwehrmänner dem Feuer durch den 
in den Hof mündenden Luftſchacht beizukom⸗ 
men ſuchte, indem in den Schacht große 
Mengen von Waſſer gepumpt wurden, dran⸗ 
gen elf andere Feuerwehrleute über die Treppe 
in den erſten Keller. Kaum fünf Minuten 
fpäter jedoch erfolgte eine fürchterliche Exploſlon. 
Aus dem Luſtſchacht ſchoß bis zur Höhe des 
zweiten Stockwerkes eine Feuergarbe empor, 
und Feuerſtrahlen fuhren bei den Kellerluken 
heraus. Ziegelbruchſtücke und Splitter von 
Fenſterſcheiben ſauſten durch die Luft, die im 
Hoſe ſtehenden Feuerwehrmänner wurden 
weit hinweggeſchleudert, und die ſchweren 
Thorflügel ſchlugen krachend zu. Aus den 
auf die Straße mündenden Kellerluken kamen 
alle möglichen Dinge geflogen, und ein Junge, 
der mit naſſen Schwämmen für die Feuer⸗ 
wehrleute in den Keller eilen wollte, wurde 
von dem Thore des Gewölbes bis auf die 
Fahrbahn geworfen. Die im Keller befind⸗ 
lichen elf Feuerwehrmänner erlitten theils 
vurch die Flammen, theils durch den Luft⸗ 
druck und dle Glasſplitter ſchwere Verletzungen. 
Merkwürdigerweiſe gelang es zehn von ihnen, 
ohne Hilfe das Freie zu gewinnen; allerdings 
waren die Bellagenswerthen in einem ent⸗ 
ſetzlichen Zuſtande. Geſchwärzt und von Blut 
überftrömt, zum Thell mit verkohlten Klei⸗ 
dungsſtücken, wurden ſie von der freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft übernommen, die ihnen 
die erite Hilſe angedelhen ließ und fie dann 
in das Wiedener Krankenhaus brachte. Der 
fehlende elite Feuerwehrmann wurde durch 
einen Kameraden erſt nach fünf Minnten 
an's Tageslicht gebracht, glücklicherweiſe lebend. 
Bald nach der Explosion ſtiegen neue Löſch⸗ 
männer in die Kellerräume hinab, und ihnen 
gelang es dann bald, den Brand vollitändig zu 
dämpfen. Der Kommis, der ſich während ber 
Exploſion im Keller befand, ward gleichſalls 
verwundet. 


(Fortſetzung der Tageschronſk aus dem 
Saupt-Blatte.) 


— Giailirte Eiſengeſchirre für 
Haus⸗ und Küchenbedarſ. Wohl keine 
Nation iſt von einem fo conſervatlven Geiſte 
beſeelt, wie die ruſſiſche. Während im Aus⸗ 
land die früher faſt ausſchlleßlich benutzten 
Kupfer» und Meſſinggeſchirre von den emall⸗ 
lirten Elſengeſchirren verdrängt ſind, hält 
der Ruſſe, ſpezlell der ruſſiſche Landmann, 
mit elner geradezu bewundernswerthen Zähig⸗ 
keit an den althergebrachten Kupfergeſchirren 
ſelner Vorfahren. Neuerungen finden bei ihm 
ſehr langſam Eingang und wenn dieſes 
vennoch geſchieht, jo iſt es eben ein vollgll⸗ 
tiger Beweis daſür, daß gerade dleſe Neu⸗ 
erung einen. eminenten Fortſchritt bedeutet. 
Der von Jahr zu Jahr wachſende Abſatz 
der Warſchauer ActienGeſellſchaft „Vulkan“? 
zur Herſtellung von emalllirten und verzink⸗ 
ien Eiſengeſchirren (gegr. 1881) beweiſt bie 
Thatſache zur Genſige, daß dle Vorzüge des 
emalllirten Eiſengeſchlrrs derartige find, daß 
fie Jedem in's Auge fallen müſſen. Selbſt 
bel dem ſorgfältigſten Gebrauch von Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Geſchirr läßt ſich das Anſetzen 
von kohlenſaurem Kupſeroxyd — vulgo 
Grünſpan — nicht vermelden, die mit dem⸗ 
ſelben in Berührung, kommenden Speiſen 
nehmen dleſes nicht ungefährliche Gift auf, 
welches in dem menſchlichen Organlsmus die 
ſogenannte Kupfervergiftung hervorruft. Bei 
dem um die Hälfte billigeren emallllrten 
Eiſengeſchirr dagegen ſollte dleſe Gefahr 
eigentlich gänzlich ausgeſchloſſen ſein, dennoch 
iſt vieſes keineswegs der Fall; denn gewiſſen⸗ 
(oje ausländiſche Fabrikanten ſtellen ſpeziell 
für den ruſſiſchen Markt einen Artikel her, 
der zwar in der äußeren Form gefällig, aber 
an innerem Gehalt recht viel zu wünſchen 
übrig läßt. Statt des ſollden belgiſchen 
Bleches, wie es in der Warſchauer Fabrit 
verwendet wird, verarbeiten dleſe Leute ein 
ſehr ſchlechtes Materlal und verwenden außer⸗ 
dem zur Emaille das billige, aber dabel 
giftige Bleloryd. Wie wäre es ſonſt mög⸗ 
lich, daß trotz des hohen Einfuhrzolls das 
ausländiſche Fabrikat ſich noch bedeutend 
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billiger ftellt, als das im Lande gefertigte. | 60—3) Dr. 

Eine jede Hausfrau, welcher das Wohl der 

Famille wirklich am Herzen llegt, achte daher 

beim Einkauf fade emaillirtem et r } 
ſchirr, daß daſſelbe auch wirklich inländiſchen 5 

Urſprungs ſel, dadurch würde fie, nicht allein 3 pi ta lar 3 5 


Die Landes: Induſtrie unterſtützen, ſondern 
auch die Garantie haben, daß der Gebrauch 
kelne Gefahren nach ſich zieht, Während es 
vorkommeaden Falls ſehr ſchwer fällt, den 
ausländiſchen Fabrikanten zur Verantwortung 
zu ziehen, würde der Strafrichter ſofort gegen 
den inländischen Fabrikanten einſchreiten, ſo⸗ 
bald durch ſeine Fahrläſſigteit Leben und 
Geſundheit des Publikums gefährdet werben. 
Die erſte und einzige Fabrik zur Herſlellung 
emaillirten Eiſenkochgeſchltrs iſt die obener⸗ 
wähnte Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ in 
Praga bel Warſchau. Dieſes Eiabliſſement 
erzeugt über 5000 verſchledene Artikel für 
den Haus⸗ und Küchenbedarf und wenn bie: 
ſelben auch nicht ganz ſo glatt und welß 
ausſehen, wie die ausländiſchen, ſo haben ſie 
den Vorzug der Dauerhaftigkeit für ſich und 
bieten dem Verkäufer jedwede Garantie. 
Manche ruſſiſche Kaufleute und Händler 
führen lieber ausländiſches Geſchirr, da ſie 
bel dem Vertrieb deſſelben vielleicht etwas 
mehr verdienen, hiergegen kann das Publikum 
nur ankämpfen, indem es beim Kauf aus⸗ 
drücklich inländiſches Fabrikat verlangt und 


empfängt Patienten mit Naſen⸗, Nachen⸗ 

Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg- 

lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


Riemenſchmiere. 


Um das Glitſchen (Ausgleiten) der Maſchinen⸗ 
Riemen, Transmiſſtonsſeile, Hanftaue ꝛc. zu verhin⸗ 
dern und dem Riemen zugleich ſeine Qualität und 
Biegſamkeit zu bewahren, empfiehlt beſte Riemen: 
ſchmiere billigſt, unter Garantie für Güte 

Leopold Hirsekorn, 

etrikauerſtraße Nr. 574. 
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Fabrikat erhält. 
— Durch dle bereits kurz erwähnte 


nicht acht, ſondern ſogar elf Feuerwehrleute 
und ein Kommis ſchwer verwundet worden. 
Im dritten Bezirke, Landſtraße, Haupiſtraße 
30, befindet ſich die große Materlalwaarea⸗ 
handlung des Herrn Lelwolf. In dle Keller: 
räume derſelben begaben ſich Nachmittags eln 
Kommis und eln Hausknecht, um Benzin und 
Ligroin abzuzapfen. Nach ihrer Angabe be: 
dienten ſich die Beiden einer Sicher heitslampe. 
Trotzdem entzündeten ſich aber zuerſt die 
Ligrolndämpſe und ſobann der Ballon. 
Kommis und Hausknecht ließen aun Alles 
ſtehen und liegen und flüchteten aus dem 
Keller. Durch einen Ztolliften wurde die 


Tageblatt 


Deeimal- u. Centesimalmaagen 


in jeder Größe und Conſtruction empfiehlt billigſt die Waagen: Fabrik 
von Gustav Schönjahn, Warſchau, Chlodna⸗Straße Nr. 14. 
Beftellungen übernimmt 


D. Teschich,), : 


Widzewska⸗Straße Nr. 1119. 


6—2) 


Liüdert & Co. 


Zawadzka-Straße Nr. 277, 


Vis-d-vis der Baumwoll⸗Manufactur von C. Scheibler, 
empfehlen zur angehenden Zaifon 
ihr reich aſſortirtes Lager in 

Tuchen, Corden, Teppichen, 


Läufern u. ſ. w. 
6-6) der gefl. Beachtung. 


NB. Dajelbit große Auswahl in Gummi- Tiſchdecken. 


1 Sämtliche 


0 | so 
I INErALDAHER 
wo S hiſcher Füllung 
find bereits angelangt in der Hauptniederlage bei der Apotheke 


M. SPOKORNY. 


Echten Krimer 527 
, 
Natur⸗ 2 . 


zum Kur⸗ N 


und Tafel-Gebrauch, 


1 wegen ſeiner Reinheit und Güte, laut Alteſt der 
Wcqemiſch-arztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hog⸗ 
8 bilaler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich. 
, geftellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
, is Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Meingrußhandlung Gebr, Kemper, 


Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. 22 


August Fiebiger, 
ee „Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 


Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, 


gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
1 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 
rbbegräbnissen und Grüften, 


sowie aller Arten Grabdenk- Fe 
mäler u. Steinmetz-Arbeiten sa. _ 
in Granit, Syenit, Marmor 9 2 
und Sandstein, 
wie auch guss- und schmiede- 
eiserner Grabgitter 
in solidester Ausführung: 


— 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Eineihtung für Frauen- und Geſchlechts- Rrankheiten. 
Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals (Kehlkopf) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Untetlelbs⸗Krankhelten ꝛc.) applicirt. 


41) Dr. M. Misiewicz, Peirikauer-Strasse, Haus Rosen ( 16 neu), 2. Etage 


Vorzüglichſtes und billigites Aunſtrich⸗Mittel 
zur Vertilgung und Verhütung des Hausſchwammes, 
Schuß gegen Verderb, Fäulniß und Morſchwerden des Holzes und gegen 
Mauer- Fraß 
Verwendung bei Bauten für Lagerhölzer, Balken, Thüren, Zenſter, 
Heuſterfutter, ußbodenfutter — namentlich in Fabriken, wo viel Näſſe und 
Dampf ſich entwickelt, als: Färbereien, Druckereien, Appreturen c. — Fur 
Brückenbauten, Stallungen, Scheunen, Rampen, Pfählen, Zäunen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwell en, Schiffe, Kähne, Schleußen, Wajjerräder, Badeanſtalten, ſowie für 

ſaͤmmtliche landwirthſchaftliche Holzgeräthe. 

Anwendung durch Auſtrich kalt oder erwärmt vermittelft Pinſel, bei 
welchem die Borſten aber nicht mit Pech eingeſetzt, ſondern nur eingezogen 
ſein dürfen. (2 

Gutachten und Empfehlungen durch die Herren: 
Dr. Alexander Weinberg, Dr 0. Diehl, Chemiker Louis Schweickert, 
Krusche & Ender, Kreuzburg, Priv. Baumeister, 
J. Kammerer, Parkettischlerei, Philipp Schweikert, Maler. 
Rudolf Scholz, früher Otto & Scholz. 


Kaiſ. Königl. ausſchl. Privilegium des Dep. f. Handel u. Manufaktur 
St. Petersburg, Wien, „a Budapest, Berlin unb 
Symferopol 1888 ia Anertennungs⸗Diplom. 


Sicheres Mittel, 
100te Zeugnifle, 


aud Schloamm (Pilze) 
couſervirt uud härtel 
fogar verdorb. Holz; . trocknet ſeuchte Mauer⸗ 
erke, vertritt Dellarbe u. iſt um 50% billiger. 
Broſchüre verſende franco und gratis. 


Erfinder: Jug. Techn. S. Ritter, Hurſchuu, 
Königsſtraße Nr. 39. 

Telegramm⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 

Bemerkung: Der Nin muß obige Fabrik Marke haben, 
anderenfalls iſt er geſälſcht. 
‚ Sprantie 15 Jahre. 
Haupi-Niederlane in der Apothekerwaaren-Handlung von 
8. Silberbaum, Lodz, 

10-8) 2 Petrlfauer-Straße im Hauſe Scheibler. 


unt v 5 * 
e Gelbe ple S “ 


AS ARS K. 


in Lodz, onſtantiner⸗ Straße Nr. 3211, Haus Görecki, 
empfehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


osaik- 
und Marmor-Arbeiten, 


8) als: 
Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen - Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc. 
zu den billigſten Preiſen. u 


E 
NR. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 


v v N 
Billig! 50 Kop. 
Hermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß Ich den 


Alleinverkauf von WE 


+ + 
8 

„ Mrinamaſchinen 

Amer. Wringmaſchiner 
— 4 » 
„Empire“ vom Haufe E. Trepte, Warſchau, erhulten hu be 
und dleſelben gegen baar, ſowie auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 

Achtungsvoll — 
A. Dierin g, like, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


1 talpagz dad 
Pulſometer⸗ und Injectoren : Anlagen 
Patent „Neuhaus“ 


unter Garantie, BE 
in dringenden Fällen binnen 24 Stunden incl. der Rohrleitungen, übernimmt 


KARL M. OG 
3—3) - ‚Seinfte Empfehlungen. 


1 u Hoiareir Leonor Jonepr. 


U Tosgoneuo Meusypon. 


Bapmasa, 21 Mas 1889 „. 


| empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Trient-Taillen, 


Pariſer Kleider Stoffe u. .. w. ng 


30 — 25) zu äußerſt billigen Preiſen. 


E. RÖDER, 


Grlüne⸗Straße 265 b, vis-a-vis der neuen Synagoge. 
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Keine Zahnſchmerzen mehr ur 

| nach dem Gebrauche des 

Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Beuedietiuer 
Abtei in Sulae (Gironde) 

1 erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 

London 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
beilfräftigen Ellxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er elne alabaſtergleſche Weihe verleiht, kräftigt 
Pa das Zahnfleifh und erfriſcht den Mund ausgezeichnet, 
F 1 Wir erweiſen der leldenden Menfchheit einen 


weſentlichen Dienſt, indem wir deren Auſmerkſamkeit 
auf dleſes von Alters her bekannte und wüpliche Prä⸗ 
ba rat lenten, dem beflen von allen exiſtiren⸗ 
n den Heilmitteln gegen Jahnleiden. Die 
N. N. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
. pulver und Zahnpaſta zum Nelulgen der Zähne, dle 
1 r u ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerle⸗ 
* * r Eu und Droguen⸗Hanplungen zu haben find. 

Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crode de Segucy. 


Das Comptoir und die En - gros - Niederlage 
der rektiſtzirten Schuäpfe und Spiritus 


at | der erſten 
Moskauer Rektiſications⸗ Auſtalt um 
I. A. Koszelew, 
© WARSCHAU, 
welche bisher in der Krakauer⸗Vorſladt im Haufe Nr. 40 untergebracht war, 
3—2) Ift gegenwärtig 


nach der Nowogrodzka- Strasse Nr. 7 verlegt worden, 
wohin man fi mit gefälligen Aufträgen zu wenden bellebe. 


Der Detail-Verkauf findet in allen Weinhandlungen ſtatt. 


3 ren Aare erste 
) LEON PESCHES, 
vertheidiger au der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskammer zu Grob us, 
geſtützt auf allerbeſte officielle und k . a 
0 e aufmänniſche 5 Wech 
ee ſchon verfertigte . — — e 
Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, Ru * Koſten· 
und Honorar⸗Vorſchuß, reſp. auf Br 3 — e Eri 
3 ohne Ausnahme der Vergehen, in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
haha en (Ospyzasıe Cyası.) Lodz, Petrilauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 28/8. 


Werfitätte des RAIMUND JAKUBKA 
| befindet ſich von nun an Widzewskaſtr. Ur. 1437, Haus Stark. 


ae 


; Lager nen 
Centimal⸗, Dezimal⸗ und Tafel⸗Waagen, 
ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. 

Te Feinellpressendruck yonTLeopold Zonen," =" 


und in Cbile. Nächſt Amerika hat Europa 
mit 24,796 km. unter den Erdtheilen den 
ſtärkſten Beitrag zu dem Geſammtzuwachs 
des Eiſenbahnnetzes der Erde geliefert. In 
den meiſten Staaten Europas find die Haupt: 
verbindungslinien ausgebaut; es handelt ſich 
hier bei neuen Eiſenbahnbauten fait nur 
noch um die Auſſchließung der zwiſchen den 
wichtigeren Linien liegenden Gebiete. Die 
für dieſen Zweck zu bauenden Bahnen ſind 
naturgemäß meiſt nur von geringer Aus⸗ 
dehnung. Trotzdem iſt der Zuwachs immer 
noch beträchtlich. Obenan ſteht Frankreich, 
dann folgt Oeſterrelch⸗Ungarn, Deutschland, 
Rußland, Itallen, Großbritannien und Ir⸗ 
land, Spanien, In Aſien iſt der beträcht'⸗ 
lichſte Zuwachs (6015 Km.) in Britiſch⸗ 
Indlen und durch den Bau der transkaſpiſchen 
Bahn herbeigeführt worden. In dem weiten 
und dichtbevölkerten Ching waren Ende 1887 
erſt 45 km, im Betriebe. In Afrika haben 
die engliſchen Capcolonſen, ſowle Algler und 
Tunis beſonders zugenommen und die Elſen⸗ 
bahnen Auſtrallens hatten verhältnißmäßig 
die ſtärkſte Entwickelung. Die eingangs er: 
wähnte Ausdehnung der Bahnen auf der 
Erde wählt aber noch ungeheuer, wenn 
man die große Zahl der doppelt⸗ ober mehr⸗ 
gelelſigen Bahnen entſplechend mehrſach in 
Rechnung ſtellen wollte. — Das geſammte 
Anlagecapital der Eiſenbahnen der Erde 
wird auf rund 114 Milliarden Mark ge⸗ 
ſchätzt, wovon gegen 62 Milliarden auf 
Europa und reichlich 52 Milliarden auf 
die übrigen Erdthelle entfallen. 


Tıaeshronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter, zu deſſen 
Kenntnif es gelangt iſt, daß ſehr viele der 
hleſigen Hausbeſitzer ihre Haus bücher 
nur mangelhaft oder auch wohl gar nicht 
führen, ſodaß eine Kontrolle gänzlich un⸗ 
möglich iſt und es vorkommen kann, daß 
viele Einwohner nicht angemeldet find, 
während andere wleder nicht im Beſitze des 
vorgeſchrlebenen ruſſiſchen Aufenthaltsſchelnes 
(Bunz) ſich befinden, erſucht die Säumigen, 
ihre Haus bücher ſchleunigſt in vorſchriſts⸗ 
mäßige Ordnung bringen zu laſſen. Gegen 
Diejenigen, welche dleſer Aufforderung nicht 
Folge lelſten ſollten, wird das Strafverfahren 
eingeleltet und werden dleſelben auf Grund 
der 58 29 und 59 des Uſtaws zur ſtrengſten 
Verantwortung gezogen werden. 

— Trotz aller Warnungen nehmen 
die Unglücksfälle, welche durch unvorſichtigen 
Gebrauch des Petroleums vorkommen, noch 
immer kein Ende. So wird uns wieber 
eln ſolcher Fall von elnem unwelt unſerer 
Stadt belegenen Gute berichtet: Das aus 
Lodz ſtammende 1 6jährige Stubenmädchen 
der betreffenden Herrſchaft, welches am 
Dienftag Wäſche zu plätten hatte, wollte 
recht ſchnell Feuer anbrennen und verwen⸗ 
dete, wie es dles wahrſcheinlich ſchon oft 
gethan, hierzu eine Quantität Petroleum. 
Die Unvorſichtige muß wohl des Guten zu 
viel gethan haben, denn dle Flamme ſchlug 
aus dem Ofen und ihre Kleider ſtanden im 
Nu in Flammen. Statt nun, wle dies 
unzählige Male gepredigt worden, ſich auf 
den Boden oder ein Bett zu werfen und 
die Flammen zu erflidn, rannte das 
Mädchen einer Flammenſäule gleich in den 
Hof und ſchrie um Hülſe. Solche war 
zum Gluck auch in der Nähe und gelang 
ts, daſſelbe vor einem ſchrecklichen Tode zu 
bewahren, jedoch hat es immerhin ſehr er⸗ 
hebliche Brandwunden davongetragen. 

— Vom Wetter. Wie der Mal ger 
endet, ſo fängt der Junl an. Troß der 
täglich drohenden Gewitter weiter glühende 
Hitze und undurchdringliche Staubwolken, 
aber fein Regen. Unſere Stadt mit nächſter 
Umgegend ſcheint übrigens ganz allein auf 
das Trockene geſetzt zu ſein, denn in den 
etwas weiter entfernten Gegenden hat es 
wiederholt geregnet, ja es glebt ſogar Orte, 
wie zum Belſpiel das nur einige Meilen 
von Lodz liegende Städtchen Brzezin, wo 
es in der letzten Zeit läglich geregnet hat. 
Mit unſeren Garten: und Feldfrüchten ſieht 
es in Folge der Dürre recht traurig aus. 
Das Korn ſteht bereits in voller Blüthe, 
aber jedes Pflänzchen lechzt nach erftiſchen⸗ 
dem Regen. Hoſſen wir, daß derſelbe nicht 
mehr lange auf ſich warten läßt⸗ 

— Einbruch. Dem bleſigen Fabri⸗ 
kanten Herrn T. Lehmann wurden aus ſeinem 
auf dem Grundſtücke Petrikauerſtraße Nr. 
735 befindlichen Lagerraum mittelſt Ein: 
bruchs wollene Garne im Werthe von un⸗ 
gefähr 300 Nöl. geſtohlen. 

— Kleinfener. In der auf den Grund- 
ſtücke Petrikauerſtraße Nr. 519 belegenen 
Abfallſpinnerel brach geſtern in der Mittags: 
ſtunde im Wolftaume Feuer aus. Der zwelte 
Zug der Frelwilligen Feuerwehr wurde allar⸗ 
mirt, kam aber nicht in Thätigkeit, da der 


| 


Brand inzwiſchen von den Arbeitern der 
Fabrik unterdrückt worden war. 

— Ein netter Verwandter. Einer der 
jüngeren Straſhnils des fünften Bezirks 
bemerkte in der vorgeſtrigen Nacht gegen 2 
Uhr auf der Petrikauerſtraße einen Menſchen, 
welcher ein Packet trug. Der Umſtand, daß 
ſich derſelbe ziemlich verdächtig geberdete, 
veranlaßte den Beamten, ihm auf den Leib 
zu rücken, jedoch warf der Unbekannte, als 
er ſich verfolgt ſah, das Packet weg und 
ergriff die Flucht. Er wurde aber einge⸗ 
holt und entpuppte ſich als ein gewiſſer 
Stanislaw Miynarski, welcher den Inhalt 
des Packets, einen Damenpaletot im Werthe 
von 16 Rbl., feiner im Haufe Nr. 961 
wohnhaften Verwandten geſtohlen hatte. 
Mtynarski ward verhaftet. 

— Für Gartenfreunde. Nicht jedem 
Liebhaber iſt es gegönnt, große Poſten 
Obſt im Garten zu erziehen, er erfreut 
82 feiner Culturen in Kleinem, ihm bringt 
eine Obſt⸗Orangerie eine Fülle der reinſten 
Freuden und ſchöner Früchte. Im Topfe 
können alle Obſtarten erzogen werden. 
Aepfel auf Paradies, Birnen und Quitte, 
Kirſchen auf Mahaleb, Pfirſiche, Aprikoſen 
und Pflaumen auf St. Julienpflaumen, 
der Wein wurzelecht. Bäumchen auf dieſen 
Unterlagen bedingen den Erfolg. Man 
kaufe einjährige Veredelungen in guten, 
tragbaren Sorten, pflanze ſie in 20 em 
breite Töpfe, gieße fie ordentlich an und 
ſtelle fie fünf bis ſechs Tage ſchattig. 
Als Erde benutze man gute Gartenerde 
von vorjährig ſtark gedüngten Gemüfebeeten, 
und milde pro Topf einige Prieſen Horn⸗ 
ſpäne unter. Zu ſchwerer Erde ſetzt man 
etwas groben Sand zu. Für Steinobſt 
muß die Erde kalkhaltig fein. Dieſe ein 
jährigen Veredelungen ſchneidet man auf 
fünf Augen zurück, und bildet ſo eine 
Krone. Im nächſten Jahre ſind alle vor⸗ 
ährigen Aeſte auf vier Augen zurückzu⸗ 
ſehnaben, das oberſte Auge jedes Schnittes 
muß nach Außen ſtehen. Die Seiten⸗ 
triebe der Aeſte, das Fruchtholz entſpitzt 
man, ſobald es 10 em lang iſt. Die Spitzen ⸗ 
triebe der Aeſte läßt man weiter wachſen. 
Die Bäumchen werden alle zwei Jahre in 
unbelaubtem Zuſtande verſetzt, bei dieſer 
Gelegenheit ſchneidet man den am Topf⸗ 
rande befindlichen Wurzelfilz ſcharf ab und 
wählt einen etwas größeren Topf. Im 
Zwiſchenjahre nimmt man nur die obere 
Erdſchicht bis zu den Saugwurzeln weg, 
und erneuert ſie. Ein Belegen der Bäumchen 
mit ſtrohfrelem Kuhdung iſt zweckmäßig. 
Ju der Vegetationszeit wird täglich mit 
abgeſtandenem Waser durchdringend be⸗ 
sin, aber nur Früh und Abend, nie bei 
Sonnenſchein. Alle acht Tage giebt man 
einen Dungguß. Man grabe eine Tonne 
in die Erde ein, fülle fie mit Waſſer, 
gebe thieriſchen Dung hinein, und läßt 
die Maſſe acht Tage ſtehen. Davon nimmt 
man circa 2 Liter in eine Gießkanne und 
füllt fie mit Waſſer. In der Blütbe find 
die Bäumchen vor Froſt zu ſchützen, ſpäter 
überreich angeſetzte Früchte, ſobald fie 
Haſelnußgröße erreichen, auszuſchneiden. 
Ein Aſt ſoll höchſtens vier große Apfel 
oder Birnen tragen. Je weniger Früchte, 
um ſo vollkommener ihre Entwicklung. 

— Morgen Abend 8 Uhr findet im 
Verelns⸗Lokale des Geſang⸗Vereins der St. 
Trinitatis⸗Kirche die gewöhnliche Monats Be⸗ 
rathung ſtatt. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird erſucht. 

— Eine rückfällige Diebin. Die 
unter Polizelauſſicht ſtehende Marianna 
Ziller, in Radogoszez wohnhaft, wurde am 
vorgeſtrigen Tage auf dem Neuen Ringe 
hierſelbſt verhaftet, weil fie einer gewiſſen 
Barbara Olkusz, wohnhaft im Hauſe Nr. 
428, ein wollenes Tuch im Werthe von 
3. Rbl. geſtohlen hatte. 

— Im Paradies⸗Garten findet heut 
Abend Konzert der Kapelle des 37. In⸗ 
ſanterle⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Dietrich ſtatt. — Im Wald» 
ſchlößchen konzertirt die Artillerie⸗Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeifters Herrn 
Kirſchfinkel. 

— Schwer heimgeſucht. Wie ſich 
unſere Leſer erinnern werden, wurde vor 
einigen Monaten ein Landmann aus der 
Gegend von Alexandrow, Namens Döring, 
in unſerer Stadt überfallen und durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt, namentlich aber 
im Geſicht übel zugerichtet. Kaum war 
derſelbe nun wleder ziemlich hergeſtellt, jo 
wurde er auſ's Neue von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage heimgeſucht. Bei einem 
vor einigen Tagen ſtattgehabten Gewitter 
fuhr ein Blitzſtrahl in das Gehöft des p. 
Döring und entzündete die Scheune, welche 
nebſt der Stallung niederbrannte. Das 
Wohnhaus ſowie das Vieh konnte gerettet 
werben, alles Andere aber wurde ein Raub 
der Flammen. 
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Kleine Hulizen. 
— Bei jeiner Anweſ in Lond 
wurde — n a Alone ging und 
die Straße kreuzen einem raſch 


Ergteite ein Jig mi [older Felten Daß, frre 
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liche Wagen — 2 en. 45 b ende 
wurden verletzt, viele darunter töbtlih. Eine Räubers 
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Heueſte pft. 


Irkutsk, 28. Mal. Nach Empfang der 
Nachricht über die Ernennung des biefigen 
General⸗ Gouverneurs Grafen Ignaijew zum 
Gehilfen des Miniſters des Innern erſchlenen 
die Spitzen der Militär- und Civilbehörden 
und Vertreter der Stadt belm Grafen 
Ignatjew, um ihn wegen dieſer Ernennung 
zu beglückwünſchen und zugleich ihr ein⸗ 
müthiges Bedauern darüber auszuſprechen, 
daß der Graf das Land verlaſſen wird, 
welches ihm fo viel verdankt. 

Tſcharlſhui, 28. Mal. Am Krönungs⸗ 
tage Ihrer Mafeſtäten ſowie dem erſten 
Jahrestage der Eröffnung der Transkaſpibahn 
bis Samarkand, feierte das 2. transkafpiſche 
Eiſenbahn⸗Bataillon fein erſtes in dem Jahre 
beſtätigtes Batalllonsfeſt. Das im Jahre 
1885 formirte Bataillon hat einen Schienen» 
weg von 1101 Werſt mit den Händen 
feiner Soldaten durch Einöden und Sand» 
wüfen bis ins Innere Mittelaſiens hin⸗ 
eingelegt. 

Tiflis, 29. Mal. Unaufhörliche Regen: 
güſſe faſt im ganzen Transkaukaſien find 
den Feldarbeiten hinderlich. Der Aufgang 
der Winterſaaten im Gouvernement Tiflis 
und einem bedeutenden Theil des Gouver⸗ 
nements Kutals iſt unter mittel. Die Ges 
treldezufuhr iſt beſchwerlich und find dle 
Getreldepreiſe bedeutend geſilegen. 


Ürlegramue, 


Petersburg, 31. Mal. (Nordiſche Tel.» 
Ag.) Nach der in Allerhöchſter Gegenwart 
Seiner Majeſtät des Kalſers und im Bels 
fein Selner Hoheit, des Fürſten von Mon: 
tenegro in Peterhof abgehaltenen Parade 
fand im großen Palaſte ein Dejeuner flatt, 
bel welchem Seine Majeſtät der Kalſer ſol⸗ 
genden Toaſt ausbrachte: 

„Ich trinke auf die Geſundheit des 
Fürſten von Montenegro, des einzigen auf 
richtigen und treuen Freundes Rußlands.“ 

Petersburg, 31. Mal. (Nordiſche 
Tel.⸗Agentur). Die Abrelſe des Fürſten von 
Montenegro wurde auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. 

Wien, 31. Mai. In der Nähe unjerer 
Stadt wurde an einer Frauensper ſon eln 
Mord A la Whitechapel verübt. Die Be 
flürzung über dieſe Entdeckung iſt allgemein. 

Paris, 31. Mal. Der hieſige italle⸗ 
niſche Geſandte, Graf Menabrea, gab die 
kategoriſche Erklärung ab, daß alle Gerüchte 
über eine angeblich geplant geweſene Reife 
König Humbert's und Kalſer Wilhelms 
nach Straßburg pure Erfindung geweſen 
ſelen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. 8. Eber aus Hamburg. 
M. Classen aus Gladbach. — P. Krrauow 
Warschau. 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 25. Mai bis 1. Juni 1889. 


(Evangeliſche Conſeſſion). 
„(Alte Triuſtatis, Gemeinde.) 
Todesfälle. 


Taufen. £ 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes 
Kind ungemeldet. . 


Kirchliche Nachrichten. 


Auſgebeten Joſeph 4 mit Antonie 


Andreas. — Wil Kubiak C — 
See Lee mis G ted e, HAN 
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Verſtorbene. 
Edward Zimmer 50 Jahre, Martha er 


Jahre, Alfons Theodor Krüger 1 Monat, 
Strauch geb. Kopezynska 42 Jahre, Olga Ohr 9 
Monate, Heinrich Rothe 86 Jahre. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adteſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Arexry Byrmremny Aug Logona ua 
MockBii. — Maureyoenz Typ fan u 
Bapıasiı, 


Okowit-Preis, 

Werfen, den 31. Mai 1889 

78% mit Hecife Kop. zu 9½% 

Berhättnip des Gente n Weben 100 807% 
En gros pr. Webro 829 —832.—270 —271)0 2%, 

Detail, Preis p. „ 848—844—274 275 J Safes 
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Coursbericht. 


Berlin, den 1. Jun 1889. 
100 Rubel — 216 M. 30 


Ultimo 215 M. 25 
Warſchau, den 1. Juni 1889. 
Berlin . 46 60 
Landen, N 
Paris 37 87 
Wien 80 35 


| daufernte, 


Sonnabend, den 1. Juni, Rad 
mittags 6 Ubr endete ein ſanſter Tod 
die kurzen ſchweren Lelden unſerer 
inniggeliebten Mutter, Schwieger» und 
Großmutter 


Johanna Rahele. Stolle 
geb. Paul 
im 74. Lebensjahre. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
der theuren Verblichenen findet Mon⸗ 
tag, den 3. Jun, Nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhauſe, Rokleinerſtr. 
Nr. 558 aus ſtatt und werden alle 
Verwandte, Freunde und Bekannten 
ergebenſt dazu eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beränderungshalber 
iſt eine noch im guten uſtande befindliche 
Wind Mühle ww 
vom Platze weg zu verkaufen. 


Näheres in der Exped, d. Bl. (3•1 


Zim me 
für 2 Herren unb ein ebenſol 
Herrn, beide mit Aare, N 


find pr. ſofort zu b 
Mokleiner » Sirabe a en 


Daſelbſt iſt i 
1 echt 


Strumpf = Formen, 
ſowie 1 Endenthür nehſt Futter 
zu verlaufen. ZZ 

Moritz Schönherr. 


222 


EL BIT Art‘ 


von! Lodz 
ſage ich allen meinen Freunden 
und Bekannten eln 


herzliches Lebtwohl! 
eiste 


— 


* 


bedeutend u. z. 


. 


kme 


Preis des Apparates: 


Quadrat⸗Metern 90 Rbl. 
10—1) 


der Fabrik 
Feuefverſi 
diſchen Handels und der Induſtrke. 


102 Beirit 


— nn 


S e 
Marketpars rop. Ao gau nu oe“ 
noha nu er. 1030 Ver, Tast Cy- 
zonp. O0 AAA, Aro 20 Unbaa Man | 
Aena 1889 r. #5 10 nacoBs yıpa 


Wers nponssexena nyÖanynar npo- 
na Anares 'hmyikectbut up- 
Aenamaro Tea Top. JTogah 

Mons JR. 808, Buabreabuy Bube 

Many, cocronaro nab mBEHHON 

Mamu, CHCTEMb Zuurepa, ai 


Haro 8% 10 py b. 117 
a 
OAO 


Upogana Öyaer» up 380 
Top. Joan na wach A 
Top. Jopas, Mas 19 un 1889 f. 


 Penastope 1 u Üsgaress ebnet Aöne pfl. 


14 
Publikums der Stadt Lobz deu Beſuch 
meines Muſeums zu ermoglichen, habe ich den Sinkeittebteis 
auf 20 Kop. ermäßigt. 
wachſenen gegen ein Entree von An Freitagen 
konnen nur ausſchließlich Damen dieſe Abtheilung beſuchen. 


Das Muſeum wird nur noch kurze Zeit hier verbleiben. 
— — 


Concerthaus. 
Heute Sonntag großes 


Can;: Kranshen. 


ö 
4 
N 
| 
| 


Entree 2 05 Herren * = 


Historisch ang e ische ! 


Museum Bozwa, 


Ecke der Ptomenaden- und Grünen⸗ 
Straße 


Um allen Ständen des geehrten! 


von wollenen farbigen Kleider - Stoffen, 
Cachemire, ſchwarz und jarbig, 
Damenmäntel⸗Stoſſen, 
Cheviol Stoffen 
und Corden 


Poludniowa - Strasse Nr. 1423, 


gegenüber der Holzniederlage fe Herrn nm 


Patentirte automatiſche 


9 ig Vorrichtuug 
genen Dampfkeſſel⸗Exploſionen, 


Erfindung des Civil⸗ Ingenieurs ID. Devars. 


Kinder bis zu 10 Jahren und Soldaten zahlen 10 Kop. 
der Beſuch der anatomiſchen Abtheilung ift nur Er⸗ 


10 Kop. geſtattet. 


neu 27, 


U 


Ne. 1 für Keſſel mit elner Helzfläche bis zu 50 
Quadrat⸗Metern 80 Rbl. Mr. 2 fü Keſſel mit einer Helfläche bis zu 80 
Nr. 3 für Keſſel mit einer Heizfläche von mehr als 80 
Quadrat⸗Metern 110 Röhl. 

Auf Verlangen wird der Apparat angebracht. 


Die litten Virſuche mit dem Devars'icgen Apparat wurden in der Fabrik 
der Herten Heinzel & Kunitzer in Widzew bei Lodz angeſtellt und erwieſen, 


daß derſelbe die Dampfkeſſel vor einer Exploſion 


ſiche 

Vas Protokoll tte eh bie bei den Verſuchen anweſenden Herren: 
Fabriteinſp kor Rykowsküy Carl Scheiblery Heinzel & Kunitzer, 
lechniſcher Director der Spinnerei Allart & Co., Carl Hoff, technlſcher Director 
des C. Scheiblér'ſchen Etabliſſements, Heinrich Birnbaum, Fabrikant, Johann 
Arküszewski, Ingenieur: Mechaniker, Ignatz Kossobudzki, Brücken- und Wege 
dub gbr 5 Ingenieur⸗Mechaniker, L. Schmütz, technischer Director 
en. Heinzel Kunitzer und Bronikowski, 
Mel Neſellſchaft un Secretär des Vereins zur Hebung des inlän⸗ 


Carniaux, 


Inſpector der 


General-Repräſentant für das Königreich Polen: 
11 H. Wiezynski, Ingenieur, 


nerfitaße, Hötel Polski. 


"OBBABJEHLIE. 

Maructpars rop. Aonan, Ha oc- 
HoBanin cr. 1030. Ver. Tpamı. Cy- 
Aonp. 00 DABA erb, 4TO 26 uncla Man 
wbcaua 1889 r. 5% H uaconı yrpa 


| Öyners:nponbreyeHa.uybandnan po- 


Auma ABHAHMaro HMYINECTBA-uUpnHal- 
dezamaro zKuTeIW Top. Aon non 
274, Anrony basxayay, co0To- 
Amar ua b FApHHTYpa MArkoA neben, 
KDRMTOH piincoM», OMBHEHHALO 53. 
24 py6. 

Ipogaa'Oyger» uponsBOAuTLCAa 
BT a Jogan "na naonlaau. Honaro 


Part 
Top. "og, 1 19 aun 1889 r. 


Hosnoneno Las. 
Bapmana, 21 Mas 1889 „ 


. 
15 
5757 
15 


Cin üöſterreichiſcher Aisluudspaß 


mit elngeh ruf. 
auf den Namen ‚Raimund Jakubka iſt 
abhanden gekommen. Der ehrliche | 
Finder woll genannte Papiere gegen 2 RS. 
Belohnung abgebe u b RAIMUND JAKUBKA, | 
Widzewsfäft: aße Ne. 1437, Haus Stark. 


us 


Aufenkhaltsſcheln (ux, | 


1 
’ 
* 
L. , NEN Mn 
U 
. 
2 
4 
Photographie Hieber, g 
1 
* 
— neuer Ring Ur. 6 1 
täglich Aufnahmen von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 15 
Am 1. Juli 1. J. wird das Atelier nach meinem neuerbauten * 
Hause in der Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) A 
schrägüber vom Concerthause verlegt werden. 10 
1 
U * 
ROTER — ne 85 
. nn a BE an Tun" u m . 
„Waldschlösschen. 


Sonntag, den 2. Juni 1889: 


CONGERT 


ausgeſührt von der Kapelle der 10, Artillerie 


geehrte Publitüm bechte mich Im | 


Nennt zu ſetzen, daß ich nach eis | 


ner Wiebergeneſung Palſenten täglich 


Entree 15 Kop. 


von LO Uhr Morgens bis 6, Uhr Abends 
Illumination und beugaliſche Beleuchtang. 


empfange und nach wie vor kfünſtliche Zähne 
nach, der, neueſten Methode eſuſetze, 
Zähge plouihire und reinige. 40 — 


2 
* iIwanoil, e 


Neuer Ning Ne. 7. 


Dr. Siegmund Makow,. 


Alter Rlug, Haus Rohrmann, enable 
Pallenten von 10% 12 Uhr Morgens und 


von 46 Uhr Nachmittags. 


Armes uventgeliſich. 


(dl 


Sendungen.) 


in modernen 


EWollen⸗Stoſſeu 
UN NN 
Sl FIA 


ener: 
ubgepaßte elegante 


7 0 1 in Cartons, 


ſeidene und wollene 


Grenadine, 


ene und wollene 07 | 
Eonſeetiens Stoffe, 
2 elegante m 
Sommer⸗Corde 


für Auzügt und Regeumäntel, 
leichte ſchwarze 


Seiden - Stoffe., 


elegante reinſeidene 


Lr 


Brocatstoffe, 
JOUPON- STOFFE 


Flaggen-Zuche 


empfehlen zu billigen 
aber ſeſten Preiſen 
Hlerzenberg & Israelsohn, 
Nr. 23. Pelrikauer-Strage Nr. 23. 


De Wer wünjcht i 
ruſſiſche Converſation 


nach einer geprüften Methode für Erwachſene ! 

Gefl. Offerten bittet man unter 8. T. Nr. 3 
in der Papierhandlung des Herrn J. an 
— 


Ein junger: Wan, 


welcher der polniſchen, deutſchen und aM 
liſchen Sprache mächtig, in der e 


denz der letzteren perfect iſt und etwaige 


jowie | 
* 


theoreliſch und prakiſſch zu erlernen, 


| zu erfahren. 


Brigade unter Leitung des Kapellmelſters 
Herrn Kirschfinkel. 
Anſang 4 Uhr Nachmittage. 
Kinder 5 
Bel elntretender Dunkelheit 


Kop. 


Schmager. 


Paradies: 
Sonntag, den 2 Jun 1889: 


Garten Muſit 


ausgeführt von der geſammten Kapelle ves 
37. Inſanterle-Reglments unter Leltung ves 
Herrn Kapellmelſters Dietrich. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Für zwei junge Leute: 
im Alter von 18 bis 20 Jahren, welche 
dle hleſigen Schulen abſolbirt bien, bei 
deutſchen und kuſſiſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig und Willens ſind, das 


== Baufach = 
bietet 
ſich hierzu die beſte Gelegenheit bel den 
Kaiſerlichen Prachtbanten in Aemoro w. 
woſelbſt 25 Millionen Ziegel vermauert 


werben. Perſöulſche oder ſchrlftliche Mus: 
kunft erthellt in Komorow der 


| Baumeiſter R. Straszewski, 


Genaue Abreſſe iſt in der Exp. d. Bl. 
43 


In Folge aullicher Derfekung 


des Eigenthümers ſteht unter günſtigen Bes 
dug zum Verkauf elne Fabrit 
bon Laxuspapieren, Cartonggen, Buch 
binderei und Lithographie mit 1097 
ter Kundſchaft. Belm Kauf —2 


1000 Rs. i tres 


Nähere Auskunft ertheilt 
L. Meyer, Warschau, 
Poſt- und Post. und Celegraghen⸗Ditecttn 
Ein Laden, 


eventuell mit Zimmer, wird auf der Peiri⸗ 
kauer- oder Nowomlelskaſtraße zu mielhen 


geſucht. Gefl. Anerbletungen bittet man 
unter G. B. in der Exped. d. Bl. nieder 
zulegen. (3—2 


Grosse alberne Medal 0036 


FARBEN. 
 LACKE, 
FIRN ISSE 


empfehlen Chem. Industr. 


W. Karpihski & A*. Lepper 


| FILIALE in u 10025 
' "PETRIKAUER:STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


W. Jonscher, 


hat ii Kauze 


. 
Notars R. Daniele 


Kennlniſſe der Buchhallerel beſitzt, 
ſucht Stellung. übernommen. 
Ge fl Offerten unter I. A. G. an bie Stednla⸗Straſſe, Haus Scheibler; ne 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 Dr. Lohrer. (10:1 
Schnell pressendruck von Leopold Zoner. 


